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Ausgewinterte Futterſchläge. 


Von Kulturbaumeiſter Plate⸗Poſen. 


Die Klagen über Froſtſchäden in Beſtänden von Klee, 
Luzerne und Landsberger Gemenge, haben ſich in den letzten 
Tagen ſehr ſtark vermehrt, ſo daß nachſtehend einige Hin⸗ 
weile zur Abhilfe gegeben werden ſollen. Durch die Froſt⸗ 
ſchäden drohen den Gütern, beſonders aber den Bauern, 
erhebliche Fütterungsſchwierigkeiten für den nächſten Win⸗ 
ter, weil viele Landwirte darauf eingeſtellt ſind, von den 
Winterfutterſchlägen nicht nur Grünfutter, ſondern das 
wertvollſte Heu zu ernten. Es kommt alſo darauf an, in 
beſchädigten Futterſchlägen die Lücken zu füllen, oder bei 
vernichteten Pflanzenbeſtänden Erſatz für Grünfutter und 
Heu Er ſchaffen. 

er Erſatz an Grünfutter iſt möglich durch den 

Anbau maſſenwüchſiger Futterpflanzen, z. B. Mais, Son: 

nenblumen, Zuckerhirſe, Wicken⸗ und Peluſch⸗ 

kengemenge für die Sommerperiode und Mark⸗ 

ſt ammkohl 
auf genügend feuchten Lagen 

ür den ſpäten Her . Schwieriger iſt die Schaffung von 

euerſatz, weil Pflanzen angebaut werden müſſen, welche 
ſchnellwüchſig ſind und ſich zur eugewinnung eignen. 

1. Im Landsberger Gemenge war Inkarnatklee 
ſchon bei den ſcharfen Kahlfröſten im Winter vielfach ein⸗ 

egangen. In letzter Zeit zeigt es ſich, daß auch häufig das 

3 Raygras durch Be vernichtet 
wurde, obgleich der Beſtand im Herbſt ſehr tark in den 
Winter ging. Bei dieſer Gelegenheit ſei erneut darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, bah man in unferem Klima infolge der 
oft ſehr ſtarken Kahlfröſte, im Landsberger Gemenge nur 
das Ftalieniſche Raygras verwenden darf, welches 
felbſt auf kaltem Moorboden fih als froſtbeſtändig erwieſen 
hat, während das Weſterwoldiſche eg Nm nach meinen 
langjährigen Erfahrungen in manchen Wintern ausfriert. 
Weſterwoldiſches Raygras tft eine holländiſche Züchtung und 
etwas ſchnellwüchſiger als das Italieniſche Raygras. Hol 
land hat aber ein mildes Seelandsklima und daher nicht 
dieje Froſtgefahren im Winter. Für einjähriges Fut⸗ 
ter iſt Weſterwoldiſches Naygras durchaus zu empfehlen, 
aber nicht für zweijährige ee A die überwintern. 
Wenn im Landsberger Gemenge die Winter⸗Wicke 
(Vicia ierg einigermaßen gleichmäßigen Beſtand aufweiſt, 
fo laſſe man die Wicke zur Futter- oder Samenernte ſtehen. 
Nachſaaten im Landsberger Gemenge find nicht zu empfeh⸗ 
len, weil die Wintergemenge⸗Schläge gewöhnlich nach der 
Aberntung umgebrochen werden, bis zu dieſer einmaligen 

ühen Ernte Wie do Brübjahrspflangen aber 1 fo 
ſchnellwüchſig find, daß fie die Lücken füllen können. ird 
eine zweimalige Nutzung erſtrebt, jo empfiehlt Dë je 4 ha 
eine aat von 2—3 ke Italieniſches Raygras oder das 


von 4—6 ke E (Czumiza Waraks) je % ha nach dem 
1. Mai zu empfehlen. = 
2. In Luzerne-Shlägen kann man Nachſaat 
mit Luzerne dann vornehmen, wenn die Neuſaat dieſes 
Futterſchlages in den Jahren 1935 und 1936 erfolgte. In 
älteren Luzernebeſtänden ift es zweckmäßig, 2—3 ke Ita⸗ 
lieniſches Raygras je U ha im April zwiſchen die lückigen 
Reihen zu drillen. Der Schlag kann noch 1—2 Jahre zur 
N benutzt werden, wodurch man Gelegen⸗ 
eit hat, ſich inzwiſchen einen neuen Luzerneſchlag anzulegen. 
Jit die Luzerne völlig ausgefroren, jo kann man auch im 
ai dieſelbe Fläche mit Luzerne beſtellen ſofern der bis 
herige Beſtand erſt ein oder zwei Jahre beſteht. E 
3,Rotkleejhläge, die durch Froſt⸗ oder Mäuſeſchäden ; 
ſehr Hei eworden find, können durch Zwiſchenſaat von 
2—3 ke Weſterwoldiſches Raygras oder Italieniſches Rays 
ras je 4 ha (Ausſaat Mitte bis Ende April), oder durch 
inſaat von 4—6 ke Mohar (Czumiza Warats, Ausſaat 
0 Mai), zu einem zweimaligen Schnitt gebracht 
werden. Ee 
Heu⸗Erſatz auf völlig vernichteten Klee- und Luzerne-⸗ 
ſchlägen kann durch ſchnell⸗ und maſſenwüchſige Pflanzen ers 
zielt werden. Wenn dieſe noch die Eigentümlichkeit beſitzen, 
nach dem Schnitt einen Nachwuchs zu geben, ſo daß alſo zwei ` 
Ernten im Anſaatjahre erfolgen, jo kann der kataſtrophall 
wirkende Schaden in weitgehendem Maße wieder gut ge 
macht werden. Hierbei iſt zu bedenken daß Schnellwüchſigg⸗ 
keit und hoher Ertrag nur durch gute Düngung mit Jauche 
oder Kali⸗, Superphosphat⸗ un Ammoniak⸗Kunſtdung ete 
ps werden. Es ergeben fih folgende Anbaumöglichkeiten. 
an ſäe je K ha: 70 E 
1) 4-6 ke Weſterwoldiſches Naygra s auf 
mittlerem bis beſſeren Boden, auf ca. 20 em gedrillt, Mitte 
bis Ende April zur zwei⸗ bis dreimaligen Nutzung (E 
Einſaatjahre. e 
2) 4-6 kg Italieniſches ën Zeie zur z wei⸗ 
jährigen Nutzung. Auf leichterem oden kann man 
1—2 ke Knaulgras zufügen. ; 
3) 5—7 kg Mohar (Czumiza Waraks), gedrillt au 
ap 30 em Reihenabſtand, Anfang bis Mitte Mai, auf 
humus reichem, auch auf leichterem Boden in guter Kultur.. 
4) 3—4 kg Mohar ( ite Waraks) und 1—1% kg 
gatera at Die Futtermalve ſtellt hohe Anſprüche an den 
umusgehalt und die Dungkraft des Bodens. Ferner ſpielt 
die Feuchtigkeitsfrage eine bedeutende Rolle. Aus diejem 
Grunde kann ich trotz vierjähriger Beobachtungen der 
Pflanze, in der Praxis noch nicht zur Rein ſaat von Futter⸗ 
malve raten. x 
5) Gemiſche von Zuderhirie, Mopar, Sudangras 


April. Ferner iit eine Zwiſchenſaat I und Futtermalve im Mai geſät. ermöglichen eine Heuernte 
GA) Zon? i lá . 


8 i w 
Bi RTE KC RAN ` e But 23 
Ki en) vi m GC Re eg e 


im Hochsommer, ſowie einen guten Nachſchnitt. Sudangras 
und Zuckerhirſe können zu dieſem Zweck auch in Reinkultur 


ebaut werden. Leider ſind die Samenmengen ſehr be⸗ 
ſchränkt Soweit die Saaten erhältlich ſind, wähle man eine 


i S geigend ſtarke Einſaat, um einen dichten Beſtand zu ſichern. 


an ſpare hierbei nicht an falſcher Stelle. Beſonders inter⸗ 

eſſierte Landwirte können auf Wunſch nähere Auskünfte 
erhalten. 3 

Die durch den Froſt entſtandenen Schäden können, wie 

aus Vorſtehendem hervorgeht, durch eine, vielen Landwirten 


neue Pflanze, durch einen glücklichen Umſtand überwunden 


werden, und zwar durch den Anbau von Mohar. Mohar 
(Getaria italica) ift eine ſehr ſamenreiche, gelbkörnige bis 
orangegelbe Kolbenhirſe, welche in Indien beheimatet iſt, 
in Italien, Ungarn und Frankreich, vor dem Kriege auch in 
Deutihland, als Futterpflanze angebaut wurde. In Un- 
garn fand ich, daß die Bauern dieſes Gras in Gebieten mit 
Mittelboden und etwa 500 mm Jahresniederſchlag (wie bei 
uns), gern noch als Frühſtoypelſaat, z. B. nach Gerſte, an- 
bauen und davon Heu oder Grünfutter ernten. Da die Saat 
billig iſt, kann man eine ſtarke Ausſaat wählen, die einen 
guten Stand und ſicheren Ertrag verbirgt. Nach dem Kriege 
abe ich bereits einmal Mohar aus Südrußland eingeführt 
und im Hochſommer ſäen laſſen. Infolge der großen Trocken⸗ 
heit im Jahre 1929 waren jedoch die Anbaureſultate nicht 
verlockend, weil die Saat nicht zum Keimen gekommen war. 
Auch wurde die Pflanze damals auf Böden angebaut, die 
noch nicht in Kultur waren. Frühzeitigere Ausſaat 


dürfte, wie die vorjährigen Erfolge mit Mohar gezeigt 
haben, bei genügender are des Bodens zu guten CH 
gebniſſen führen. Eine ſehr wüchſige und fruchtbare Type von 
Mohar wurde von General Warakfiewicz, meines Wiſſens 
aus der Mandſchurei, in Polen eingeführt, vermehrt und 
im Jahre 1936 in größerem Umfange als Czumiza Wa⸗ 
raks angebaut. Die Fruchtbarkeit der Pflanze ſollte aus⸗ 
genützt werden zu reichen Körnerernten, die zu Futterzwecken 
dienen ſollten. Es iſt 1936 verhältnismäßig viel Samen 
geerntet worden, jo daß Mohar als „Futterpflanze“ 
angebaut werden kann. Mohar iſt wärmebedürftig, wegen 
der tiefgehenden Wurzeln trockenheitsbeſtändig und verlangt 
zu maſſigen Futtererträgen gute Düngung. Man gebe mög⸗ 
lichſt viel Jauche vor der Saat und ſäe erheblich ſtärker ein, 
als im vorigen Jahre von den Saatenhandlungen empfohlen 
wurde. Friſcher Stallmiſt iſt nicht zu empfehlen. Er dürfte 
auch im Frühjahr für die Hackfrüchte benötigt werden. 

Bei der vorſtehend angegebenen Ausſaatmenge iſt mit 
Erträgen von 25—30 Jtr. Heu je 4 ha zu rechnen. M ohars 
Heu hat 4,8% verdauliches Eiweiß und 30% Stärkewert, 
ijt aljo mittelgutem Wieſenheu und weniger gutem Kleeheu 
gleichzuſtellen. Der Eiweißgehalt kann noch geſteigert wer⸗ 
den, wenn man, wie oben angegeben, die eiweißreiche Fut⸗ 
termalve mit Mohar vermiſcht anbaut. Da die Futtermalve 
nachwächſt, bekommt man einen zweiten Schnitt. 

Die zur Heu nutzung empfohlenen Erſatzpflanzen kön⸗ 
nen auch im Hochſommer, alſo in der futterarmen Zeit, als 
Grünfutter verwendet werden. 


Arſachen und Verhütung der Schoſſerbildung bei Rüben. 


Das Treiben von Blütenſtengeln und die Entwicklung 
von Samen find bei Rüben im Ausſaatjahr unnormal und 
unerwünſcht: denn diefe Schoſſerbildung verurfacht erheblichen 
Ertragsausfall. Die Schoßrüben leiben klein und verholzen 
und ſind, wenn ſie bis zum Herbſt ſtehenbleiben, faſt wertlos. 
Zweckmäßig werden Schoßrüben bereits im Juli ausgerauft 
à und verfüttert um fih wenigstens eine kleine Nutzmöglich⸗ 
d Scoflerbitiurnn beg let As Ee put 
p e tigt. Als Veranlaſſung i 
nämlich Wachstumsſtockungen mancherlei Art anzu⸗ 
E Nach neueren Beobachtungen haben allerdings die ein- 

nen Rübenſorten eine verſchleden ſtarke u. 
ſchießen. In verſchiedenen Vergleichsprüfungen hatten 
z. B. die zuckerreicheren Rübenſorten bei gleichen Wachs⸗ 
tumsbedingungen gegenüber den ſogenannten Ertragsſorten 
erheblich mehr Scholier. Die „E“ Rüben find alo im 
inen gegen die das vorzeitige Aufſchießen der Blüten⸗ 
ſtengel veruriachenden äußeren Einflüſſe etwas wider ⸗ 
ſtandsfähiger. Jedoch gibt es noch keine Rübenſorte, die 
bpöllig ohne Aufſchuß bleibt. Deshalb muß der Landwirt be- 
ftrebt fein, Wachstumsſtockungen der Rüben nach Möglichkeit 
zu verhüten. Das kann auf verſchiedene Weiſe geſchehen. 
Zaunächſt muß eine zu frühe Ausſaat unterbleiben. 
Zum ſchnellen Keimen und Aufmnhen der Rüben HI nämlich 
eine Vodenwärme von 6 bis 8 Grad C erforderlich. Dieſe 
Bodenwärme ift zwar vielfach ſchon im März vorhanden, 
aber meiſt nur vorübergehend. Wenn nach den örtlichen 
Klimaverhältniſſen und nach der allgemeinen Wetterlage mit 
einem Kälterückfall in den nöchſten Tagen zu rechnen ift. 
dann darf die Ausſaat noch nicht erfolgen. In den meiſten 


Füllen gibt nämlich gerade 


die während der Keimung einwirkende Kälte die Ber- 
anfaffung zur ſpäteren Schoſſerbildung der Rüben. 
Nach dem Aufgang der Rüben können aber auch noch 


Ernährungsſtörungen Veranlaſſung zum Aufidus 


geben. In Gegenden mit erfahrungsgemäß geringen Nieder⸗ 
ſchlägen nach der Ausſaat ift von vornherein auf Erhal⸗ 
tung der Bodenfeuchtigkeit hinzuwirken. Auch nach 

der Ausſaat, alſo bereits vor dem Aufgang der Rüben, iſt 
eine lockere Ackeroberfläche erwünſcht. Das iſt bei Verwen⸗ 
dung von Druckrollen bei der Ausſaat ſehr einfach zu 
erreichen. Dann folgt die Drillmaſchine hinter der leichten 
Saategge; die Oberfläche bleibt alſo zwiſchen den Rüben⸗ 
reihen gelockert liegen. Sollte durch Schlagregen Verkruſtung 
eintreten, dann kann bis kurz vor dem Aufgang der Rüben 
mit ganz leichten Eggen Abhilfe geſchaffen werden. Dadurch 
wird auch gleichzeitig das Unkraut niedergehalten und die 
nachfolgende Pflegearbeit erleichtert. 
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LU eweg? eu E X Den 
N RENTE BEE 


Die Verhütung unnötiger Waſſerverdunſtung ſichert abe 
auch beim Ausbleiben der Niederſchläge ei lles und 
gleichmäßiges Aufgehen der Rüben, auch find die Rüben: 
pflänzchen für die erſte Zeit noch ausreichend mit Bodenſeuch⸗ 
tigkeit verſorgt, brauchen aljo nicht unter Ernährungs⸗ und 
Wachstumsſtockungen zu leiden. Neben Erhaltung der Boden⸗ 
ob? muß ren ei echt Ke je En i 
ze aufnahmefähige Nährſtoffe den Pflänzchen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. 

Der Dünger muß alfo vor der Ausfaat in den Boden, 
weil die Löſung und Umwandlung der Näh e immerhin 
einige Zeit dauert und von der Bodendur ; und 
von der Tätigkeit der Bodenbakterien teilweiſe mit abhängt. 

Es können ferner auch äußere Verletzungen 
der Rüben Urſache der Schoſſerbildung fein. Dabin i 
auch das nach dem Verziehen oder vor dem Hacken der Rüben 
vielfach übliche Ab walzen der Rüben zu rechnen, weil 
ſich dabei Quetſchungen und ſonſtige Verletzungen der Rüben 
nicht vermeiden laſſen, die natürlich Wachstumsſtockungen 
im Gefolge haben. Daß es durch das Abwalzen der Rüben ver⸗ 
urſacht werden kann, haben Beobachtungen bei ſtreiſenweiſem 
Abwalzen beſtätigt. Das Abwalzen braucht aber nicht in jedem 
Falle dieſe Nachteile zu bringen. 

Der Landwirt darf ſich aber nicht darauf beſchränken, 
nur während der erſten Entwicklung von den Rüben Wachs⸗ 
tumshemmungen fernzuhalten; die Schoſſerbildung kann 
nämlich auch ſpäter noch eintreten. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß trotz Entfernung aller erkenn⸗ 
baren Schoßrüben im Juli im Herbſt teilweiſe bis zu 25% 
Schoßrüden vorhanden waren. Es können aljo auch Wachs⸗ 
tumshemmungen infolge Sommertrocken⸗ 
heit ähnliche Wirkungen haben, wenn natürlich der ſpäte 
Aufſchuß nicht ganz ſo nachteilig iſt, weil ſich bis dahln die 
Rübe ſchon leidlich entwickelt hat und wenigſtens Futter lie⸗ 
fert. Es iſt daraus zu erſehen, wie wichlig iges 
Hacken zwecks Erhaltung der Vodenfeuchtigkeit ift. Es ift 
nun zwar möglich, daß die eigentliche Urſache für das ſpäte 
Aufſchießen der Rüben in einer Schädigung während der 
erſten Entwicklung zu jumen ift, daß ſolche Rüben ſpüter ber 
reits bei geringfügiger Veranlaſſung Blütenſtengel treiben. 

Gute Pflege vermindert aber ne Zweifel den Auſſchuß 
Den größten Einfluß ſcheint allerdings die Kälteeinwirkun 
während der Keimung zu haben und muß durch entfprechend 
E Ausſaatzeit nach Möglichkeit ausgeſchaltet werden, 

n ungünſtigen Lagen und Jahren ſind aber auch die vorbe⸗ 
reitenden Ackeraubeiten und ſpäteren Pflegemaßnahmen 
Verhütung oder Verminderung der Schoſſerbildung Wi 
wichtig. N ` 8 


keinen 
dete Samen war in der gleichen Gegend geerntet worden, 

entſtammte aljo einer Lokalraſſe, die fih im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte, als allein die Natur für die Weitervererbung der 


Vollſtändig vertilgen können wir die Quecken nur, wenn 
fie ausgehungert werden. Am ſicherſten geſchieht dies durch 
Anbau von Grünfutter, das durch ſehr ſtarke Düngung zur 
üppigſten Entwicklung getrieben wird. Die Blätter der 
Queden werden dadurch von der Luft . erſticken 
und die unterirdiſchen een verhungern. Infolge⸗ 
deſſen ſterben dieſe ab, verfaulen und er öhen den Humus⸗ 
gehalt des Bodens. Dadurch erübrigt ſich das Herauseggen 
der Quecken. 

Mit der Vertilgung der Quecken durch Aushüngerung 
beginnt man ſchon im zeitigen Frühjahr, ſofern ein Schlag 
mit Wick⸗Roggen oder mit Landsberger Gemenge zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Obgleich ein großer. Teil dieſer Pflanzen⸗ 
beftände aus Schmetterlingsblütlern beſteht, fo find doch im 

itigen Frühjahr etwa 1 Ztr. Stickſtoffdünger zu geben, 
amit auch die Gräſer beider Miſchungen ſich üppig ent⸗ 
wickeln und eine undurchdringlich grüne Wildnis bilden. 

Nach dem Abmähen des Grünfutters werden die 
Stoppeln ſofort umgebrochen und für das le von 
Kartoffeln zurechtgemacht. Man wählt dazu eine ſtark be⸗ 
laubte, ſpätreifende Sorte, etwa Ackerſegen oder den det 
Wegen der Kürze der noch zur Verfügung ſtehenden Zeit 
wird man in dieſem Falle vielfach auf eine Stallmiſtdüngung 
verzichten müſſen; die Wurzelrückſtände, die ein üppiges 
Grünfutter hinterläßt, ſind in ihrer Wirkung ja auch min⸗ 
deſtens einer halben Stallmiſtdüngung gleichzuſtellen. Außer⸗ 
dem müſſen die Handelsdünger in allen drei Kernnährſtoffen 
in größerer Menge gegeben werden als unter normalen 
nde er denn das Laub der Kartoffeln ſoll ſich ja 
beſonders Wort entwickeln. In der erſten Zeit während der 

flege der Kartoffelfelder werden die noch vorhandenen 

uecken durch Egge und Furchenpflug wenn auch nicht vol- 
pag vernichtet, ſo doch kurzgehalten. Wenn aber jpäter 
as Kartoffelkraut das Land vollſtändig deckt, gehen alle 
Quecken, auch die unterirdiſchen Ausläufer, zugrunde. 


die vertilgung der Queden. 


Außer durch Winterfuttergemenge mit nachfol nden 
Kartoffeln kann die Quecke auch durch ein Somme 
gemenge in Verbindung mit nachfolgenden Steck⸗ oder Kohl⸗ 
rüben vertilgt werden. Als Sommerfuttergemenge verweng 
det man den Wick⸗Hafer. Die Ausſaat muß, um einen 
dichten Stand zu erzielen, reichlich bemeſſen werden, etwa 
200 ke je Hektar, und zwar 60% Sommerwicken, 25% Hafer 
und 15% Gerſte. Auf beſſerem Boden können — hauptſäch⸗ 
lich zur Slütze — auch Bohnen Zu enommen werden. Die 
Düngung des Wid-Hafers ift ähnlich auszuführen wie die 
des Winterfuttergemenges. Auch hier gilt es mit der Dün⸗ 


gung nicht zu ſparen. Die Steck⸗ oder Kohlrüben erhalten 


dieſelben Mengen von Handelsdüngern wie die Kartoffel 

ja ſogar etwa ein Drittel mehr, wenn nicht noch Stallmi 

ausgeſtreut werden konnte. Bei einer derartig ſtarken Dün⸗ 
ung werden die Kohlrüben ſchon von Mitte Auguſt ab den 
oden vollſtändig bedecken und dadurch die Quecken erſticken. 


Außer durch unterirdiſche Stengelglieder pflanzt ſich die 
Quecke auch durch Samen fort. Sie trägt allerdings nur im 
Wintergetreide reifen Samen. Dieſer kommt durch den 
Stalldünger wieder auf den Acker, wo er keimt und das 
läſtige Unkraut neu erſtehen läßt. Dies wird immer der 
gal fein, wenn die Unterſaaten im Getreide, wie Serradella, 

upinen uſw., nach Aberntung der Hauptfrucht größere 
Lücken zeigen. Dann muß das Feld ſofort rückſichtslos um⸗ 
gebrochen und neu mit Zwiſchenfrüchten beſtellt werden, 
weil es ſonſt wieder völlig verqueckt. Auch die eg 
felder und fonftige Schläge mit frühreifen Früchten ver⸗ 
quecken ſehr leicht, wenn man ſie nicht grundſätzlich ſofort 
nach der Aberntung wieder mit Zwiſchenfrüchten beſtellt. 
Auf dieſe Weiſe kann der Zwiſchenfruchtbau, der auch aus 
Gründen der zuſätzlichen nn viel ſtärker vet- 
mert werden muß, der Landwirtſchaft großen W-E 
ringen. S 


Die Raſſenfrage im Walde. 


Von Forſtaſſeſſor Neumann: Berlin. 


Daß es eine Raſſenfrage in der Waldwirtſchaft gibt, 
iſt auch heute noch nur dem engen Kreis der Fachleute be⸗ 
kannt, und es ilt ja auch in der Tat dieſer Zweig der forſt⸗ 
lichen Wiſſenſchaft verhältnismäßig jung, darum Jedoch nicht 
von minderer Bedeutung. Jedermann ſind die großen E 
folge und die daraus gewonnenen Erkenntniſſe bekannt, d 
auf dem Gebiete der e Kalle tung in 
den letzten 20—30 Jahren gemacht worden Nichts liegt 
näher als anzunehmen, daß dieſe Geſetzmäßigkeiten auch für 
die Wald bäume 11 Gültigteit haben, jedoch läßt ſich 
das bei dieſen wegen des weſentlich längeren Zeitraumes 
von Saat zur Ernte viel Ve zi nachweiſen. i 

Wie eht es nun in gg auf die Raſſenfrage in uns 
erem Walde aus? Verweilen wir zunächſt bei der Kie⸗ 
er, als der wichtigſten und meiſtvertretendſten Holzart. So 

finden wir z. B. in Oſtpreußen wie in Bayern, in der nord⸗ 
deutſchen Tiefebene wie in den mitteldeutſchen Gebirgen 
überall wunderſchöne, grad chäftige, aſtreine und ſchlank⸗ 
wüchſige Beſtände, die in bezug auf ihre Nutzholzqualität 
den verwöhnteſten Anſprüchen des Holzhandels genügen und 
oftmals dicht daneben zumeiſt jüngere, grobäſtige, vielfach 
krummſchäftige oder gedreht erwachſene Beſtände von wenig 
chöner Beſchaffenheik, denen man auf den erſten Blick an⸗ 

eht, daß fie niemals als Bretter oder Dielen, ſondern höch⸗ 
tens als Stempel zum Ausbau der Kohlengruben Verwen⸗ 

ung finden können. í 

Ueber die Urſache dieſer ſehr auffälligen 

Wuchsunterſchiede war man 1 er⸗ 
ſchiedene Klima- oder Bodenunterſchiede konnten Peer 
nicht in Frage kommen, da dieſe verſchiedenen Beſtandes⸗ 
typen unmittelbar auf kleinſtem Raum benachbart lagen. 
Heute ſind wir uns Über dieſe Erſcheinung im klaren: die 

ut beſchaffenen wertvollen Kiefernalthölzer ſind zu einer 
Zeit' angelegt worden, als man in der Forſtwirtſchaft noch 
amenhandel fannte. Der zu ihrer Anzucht verwen» 


Naſſenmerkmale ſorgte, entſprechend den ſpeziell in dieſem 


Gebiet vorliegenden klimatiſchen und geologiſchen Standorts⸗ 
bedingungen herausgebildet hatte. Dagegen war das Saat⸗ 
ut der f jüngeren Beſtände der Einfachheit 
halber nicht örtlich ſelbſt gewonnen, ſondern durch den orſt⸗ 
ſamenhandel von außen her bezogen worden, ohne Rückſicht 
auf die klimatiſchen Verhältniſſe ſeines Urſprunggebietes. 
Dieſes lag, und das läßt ſich daran leicht beweiſen, in den 
wärmeren Zonen Südweſtdeutſchlands, ſo in der Rhein⸗ 
Main⸗Ebene und Pfalz, zum Teil auch in Südfrankreich, 
Belgien oder Ungarn, wo die Kiefer alljährlich und 100 
reichhaltig Samen trägt, alſo wo die Samenernte einfach 
und gewinnbringend war, während im übrigen Wie 
infolge kälteren Klimas, höherer Bass he diefe gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſe für eine Entwicklung der orftlichen Sa⸗ 
meninduſtrie nicht vorlagen. x 


Auf diefe Weiſe find im Laufe der letzten hundert Jahre 


bis in die neueſte Zeit hinein auch unſere Waldgebiete durch 
den Forſtſamen⸗ und Pflanzenhandel raſſiſch mit nicht ſtand⸗ 
ortsgemäßem Saatgut verſeucht worden, was um ſo ſchlim⸗ 
mer iſt, als ja die ſchlechten Erbanlagen der minderwertigen 
Raſſe durch Windbeſtäubung eine Verbaſtardierung der ur⸗ 
ſprünglich reinen Standortsraſſe herbeiführen. Wirtſchaftlich 
wirkt ſich die Verwendung von ſolchen nichtſtandortsgemäßen 
oder nicht⸗reinraſſigen Samen in gleicher Weiſe aus, wie 
beim Getreide die Ausſaat e du äufige 
Abſaat degenerierten oder für die Klima un odene 
anſprüche der betreffenden Gegend nicht geeigneten Saat⸗ 
gutes. Hohe Zuwachsverluſte an Holzmaſſe an ſich, geringe 
Holzgüte infolge der Grobäſtigkeit und Krummſchäftigkeit 
und damit verbundene geringere Holzerlöſe ſind die unaus⸗ 
bleiblichen Folgen. Zudem fallen ſolche Beſtände viel leich 
ter Naturkataſtrophen (Schneebruch, Windwurf, Inſekten⸗ 
kalamitäten) zum Opfer. 


Ebenſo wie bei der Kiefer liegen die Verhältniſſe 
bei der Fichte, bei der wir auch verſchiedene ſtandorts⸗ 
Wii Raſſen, jo die Tieflandsfichte, die mitteldeutſche 

ebirgsfichte uſw., kennen, die man nicht ungeſtraft gedanken⸗ 
los durcheinander bringen darf. und ferner auch bei der 
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Lärche, bei der wir eine Tiroler-Rafje ausſcheiden, die 
für Verhältniſſe in mittlerer Gebirgslage unbrauchbar iſt 
und gänzlich ug während die bene Sudetenlärche 
wegen it zum Teil hervorragenden Wuchsleiſtung allge- 
mein geſchätzt wird. Auch bei den übrigen Holzarten darf 
man das Geſetz der ſtandortsgebundenen Raſſe 
nicht außer acht laſſen, wenn auch hier, vor allem beim 
E die Verhältniſſe noch inſofern günſtig liegen, als 
die bei Buche und Eiche zumeiſt geübte Praxis der na⸗ 
türlichen Heranzucht des Tochterbeſtandes direkt aus dem 
Mutterbeſtand die Erhaltung der ſtandortgemäßen Raſſe 
ſehr unterſtützt hat. 

Eine Schuld an der nun einmal erfolgten Verſeuchung 
des Waldes mit raſſefremdem Saatgut kann weder den 
Forſtſamen⸗ und Pflanzenhandel, noch die in der Praxis 
tätigen Forſtleute treffen, da unſer heutiges Wiſſen um dieſe 
Dinge bisher noch ſo gut wie unbekannt war. Feſt ſteht 
nur das eine, daß mit der Loslöſung der forſtlichen Samen⸗ 
ernte vom Lokalbetrieb und Uebernahme dieſer ef aben 
durch den in erſter Linie doch nur geſchäftlich intereſſierten 
. und Pflanzenhandel er die oben geſchilderten 

ißſtände eintreten konnten. In dieſem Zuſammenhang 
ſoll natürlich nicht überſehen werden, 
19. Jahrhundert kr ſtark einſetzenden und auch heute noch 
nicht gänzlich abgeſchloſſenen Umwandlung von Laubholz⸗ 
zu Nadelholzbeſtänden allgemein großer Bedarf an Saatgut 
der letztern Between vorhanden war, den die Forſtbetriebe 
örtlich zu decken vielfach gar nicht in der Lage waren. 
Es wäre wünſchenswert, wenn dieſe Anregungen eines 
deutſchen Forſtwirtes auch bei uns die ende Nach⸗ 
Rahmung fände. Der Bedarf an Saatgut müßte, wie dies in 
unſerem Nachbarſtaate SE gesicht und wo diefe 
Angelegenheit bereits eine ge etzliche Regelung gefunden hat, 
nur aus anerkannt guten Beſtänden und nicht wahllos be⸗ 
zogen werden. ; 


j Land wirtſchaftliche Vereinsnahrihten 


Neueinteilung der Geſchäftsbezirke der Welage. 
„Vom 1. April ab gilt folgende Neueinteilung der Ge- 
chäftsbezirke der Welage: 5 
omberg (Bydgoſzez, ul. Piotra Skargi Nr. Ki 
umfaſſend die Kreije Bromberg, Shubin, Wirſitz, 
Geſchäftsführer Herr Waldemar Jenner. 
Eneſen (Gniezno, ul. Lecha 3, Tel. 353), 

umfaſſend die Kreiſe Gnejen, Wongrowitz, Znin, 

Geſchäftsführer Herr Walther Arnemann. 
Hohenſalza (Inowroclaw, ul. Solankowa 5, Tel. 237), 
umfaſſend die Kreiſe Hohenſalza, Mogilno, 
F Herr SR Kloſe. 

Liſſa (Leſzno, ul. Lipowa 14, Tel. 218), 
; umfaſſend die Kreije Liſſe „Rawitſch, Goſtyn, Koſten, 
ECH SEN Br Hermann Netz. 

Meutomiſchel (Nowy Tomysl, ul. Dworcowa 37, Tel. SCH 
umfaſſend die Kreiſe Neutomiſchel, Birnbaum, Wollftein, 
1 Herr Peter Manthey. 

ſtroͤw, ul. Gimnazjalna 25, Tel. 261), 

8 die Kreiſe Oſtrowo, Jarotſchin, Krotoſchin, 

empen, 

Geſchäftsführer Herr Reinhold Witt. 

Poſen (Poznan, Piekary 16/17, Tel. 1460, 5665), a 

a die Kreiſe Poſen, Schrimm, Schroda, Wreſchen, 

amter, 

Geſchäftsführer in Vertretung Herr Erwin Kukla. 
Rogaſen (Rogozno, ul. Koscielna 23, Tel. 49), l 
umfaſſend die Kreiſe Obornik, Kolmar, Czarnikau, 

Geſchäftsführer Herr Karl Heymann. 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen 
Sprechſtunden: 
wu Jeden Freitag vorm. in der Gef unge ul. Piekary 16/17. 
ſchen: Donnerstag, 22. 4. um 10.15 Uhr Hotel Haeniſch. 
Schrimm: Montag, 20. 4., um 9 Uhr Zentralhotel. 
Generalverſammlung: 


KrGr. Samter: Freitag, 23. 4. norm. 10.30 Uhr bei Sundmann. 
Wahl des Vorſtandes. 


Verſammlungen: 
In folgenden 6 Vezanſtaltungen kommt ein Film über 
Wiejen- und Gartenbau tur Vorführung Sämtliche Mitglieder 


aß infolge der im 


und deren Angehörige find dazu „eingeladen. Eintritt frei! 
SE Kroſinſo: Witte f. ge 3 Uhr bei Jochmann 
a 


chf. 
O.⸗Gr. Zlotnik und Morasko: Mittwoch, 21. 4, um 8 Uhr bei 
Schmalz⸗Suchylas. 
O.-Gr. Podwegierki: Donnerstag, 22. 4., um 3 Uhr bei Maminti. 
O.⸗Gr. Brieſen: We 22. 4., um 7 Uhr bei Frau Martin, 
KrGr, Samter: Freita „ 4., vorm, 11 Uhr bei Sundmann. 
O.-Gr. Pinne: Freitag, 23. 4., um 6 Uhr bei Bilanz. 
D.-Gr. Tarnowo podg.: Sonntag, 25. 4, um 3 Uhr bei 
5 Kulturbaumeiſter 
Grünfutteranbau. 


Fengler. 
í Plate: „Silobauten und 
Die jugendlichen Mitglieder ſind beſonders 


rbeitsſitzung: 
ës Wreſchen: Sonnabend, 17. 4., um 6.30 Uhr bei Krajniak⸗ 
e 


B 0. 

In folgenden Ortsgruppen finden Vorträge von Frl. Käthe 
lk über r mit praktiſcher Vorführung ſtatt. Die 
en ei 


en an Frau Ernel⸗Kolata. O.⸗Gr. ER Wre- 


Herrn Schme 
Gr. 1 onnabend, 17. 4., um 1 U 
Gowarzewo. SEH an Schimmel. 
SC unſerer Mitglieder der O.⸗Gr. Trzek find e 
O.⸗Er. Santomiſchel: Sonntag, 18. 4. um 2.15 Uhr bei 
Meldungen an * Ruffus. 
Morasko: Bun, 19. 4, um 1.30 Uhr bei Sch 

e 


Meldu an 
Rontok: Diensta 


Da Ma 
O.⸗Gr. Kroſinko: 8 . 4., um 1 Uhr bei Frau v. Leh- 
mann⸗Ni wiec. Gebäck zur Be mitzubringen. 
mann Herrn Wente k ” 
Gezirk Bromberg, ) 
Sprechſtunden: . 
Koronowo: Am 15., 22, und 29, 4, vorm. 9—3 Uhr, Hotel 


N Ke Mitwoch von 9-13 Uhr, Hotel Politi. 
TTT 


Frei tainig, 
GE le 


Bezirk Gnejen, 
3 y eg ergi 
Wongrowitz: Donnerstag, 22, 4, von 9—11 Uhr im Gin- und 
Verkaufsverein. 
Znin: e SH von N Fi. Zeg , , 
0 n truppen n mvorführungen für 
be? * SC Kutivierung der E 
m 


EE, Bue ER 4., um 7 Uhr im Bioitte — 
m v ges nen liena 
I hierzu De op Bir a a intritt S £ 
Gr. — ntag, 18. 4. um 7 Uhr im Kaufhausſaal. 
i 


barortsgr find eingeladen. Eintritt 
deg ec Gef deren erh im pünktliches und 


a 2 € inen wird 5 
DN e Montag, 19. 4, um 7 Uhr bei 


it, Milos⸗ 
ez, Alle Nadjbarortsgrippen Find Hierzu herzlichſt eingeladen. 
titt frei. 
O.⸗Gr. 3 , 20. 4, um 7 Uhr bei Wilhelm 
Tonn- Wagrowiec. Alle Nachbar ⸗ Ortsgruppen find hierzu herz 
lichſt eingeladen. Eintritt für Mitglieder und 5 
Ke frei. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird 
ten. 
8 Verſammlung: 


Kr.⸗Gr. Wongrowitz: Donnerstag, 22. 4. um 11 Uhr bei Wilhelm 
Tonn. Vortrag: Herr Zipſer⸗Poſen über „Leiſtungsſteigerung im 
bäuerlichen Betriebe“. Geſchäftliches. 
Generalverſammlung: j 

O.⸗Gr. Libau: Mittwoch, 28, 4, um 8 Uhr im Ne Libau. 
Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über: „Die polniſche Landwirtſchaft 
und der Vierjahresplan.“ Geſchäftliches. Ber der SE 
Bee und Entlaſtung des Vorſtandes. Neuwahl der Kaſſen⸗ 


rüfer. 
B. r. Oſchnau⸗Laßkirch: Wieſenſchau mit Herrn Plate. Termin 
wird noch bekanntgegeben ; ; 
O.⸗Gr. Johannesruh: Wieſenſchau Ende April mit Herrn Plate. 
Der genaue Termin SS eg Bo Viet veröffentlicht. 

a itsſitzung: 
O.⸗Gr. Lopienno⸗Kludzin: Sonar „24. 4., um 7 Uhr bei Dome 
browiti. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten 


ka 


Ze a LE 
SE * 


P 


SON een 5 EEN flad 4. dë 7 Uhr gt Alte 
n folgenden gruppen finden wie, A rl. 

Buſſe über Käſebereitung mit Wong ge orführung ſtatt: 
D.-Gr. Langenfeld: Freitag, 23. 4., um 2 Uhr bei Jenke, Lubina 
Wielka. O.⸗Gr. Natenau: Sonnabend, 24. 4., um 2 Uhr bei Boe 
ruba. O.⸗Gr. Schildberg: Son 25. 4, um 2 Uhr in der Ge- 
noſſenſchaft. O.⸗Gr. Guminitz: Montag, 28. 4, um 1 Uhr bei 
Weigelt. O.⸗Gr. Konarzewo: Dienstag, 27. 4, um 2 Uhr bei 
Seite. O.⸗Gr. Deutſch⸗Koſchmin: Mittwoch, 28. 4, um 2 Uhr bei 
Sobczak. O.⸗Gr. Izbiczuo, Sosniczta, Sośnica: Donnerstag, 


D 


Veranſtaltungen für Frauen: 


S In folgenden Ortsgruppen finden dreitägige Kochfolgen 
: unte? Zeitung von Frl. Yje Gen ſtatt. Die Kë 
betragen pro Perſon 2 Zloty. O.⸗Gr, Gneſen: vom 18.—20. 4. 
im Ziviltaſino (nicht wie veröffentlicht vom 21.—23. 4.) Boll 
verſammlung mit Vortrag am 18. 3. um 3 Uhr Praxis am 19. 

und 20. 4. Meldungen nimmt bis zum 16. 4. die Geſchaftsſtelle 
nejen entgegen. O.⸗Gr. Laßkirch⸗Oſchnau: vom 21.—23. 4. im 
eeler (nicht wie angegeben vom 18.—20. 4.). 21. 4. 
ollverſammlung mit Kaffeetafel. Kaffee liefert die 


: ahm. 3 Uhr i A, 1 
Fire Kuchen iſt mitzubringen. gto ier „Heil- und | 29. 4. um 2 Uhr bei Schönborn, bien, O.-Gr. Wilſcha: 
en tim . dë 22, und 23. KS le Kap Freitag, 30. 4, um 1 Uhr bei Lampert, Wilczyniec. 
m err aſſer⸗Laskowo entgegen. Verſammlungen: E 
Markſtädt: mit Lichtbildervortrag am Freitag, 16. 4, um 5 Uhr N 
bei Jodeit. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Dër, Wits Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. 


Rogaſen: Dienstag, 20. 4., und Freitag, 30. 4. 
Tzarnikau: Freitag, 23. 4., bei Juft. 
Szamocin: Montag, 26. 4., bei k. 
Verſammlungen: 
Eër. Margonin: Mittwoch, 21. 4., 19 Uhr bei Borchard. Vor⸗ 
trag und Geſchäftliches. 
O.⸗Gr. Czarnikau: Freitag, 28. 4. um 14 Uhr bei Juft. Vortrag 
und Geſchäftliches. 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen SE 


Genoſſenſchaftstagung in Kattowig. 


Am 8. April d. J. fand der diesjährige Unterverbandstag 
der deutſchen Genoſſenſchaften des oberſchleſiſchen und Bielitzer 
Bezirks ſtatt. Sehr zahlreich waren die Vertreter der dem Ver⸗ 
band deutſcher Genoſſenſchaften in Polen angeſchloſſenen Genoſſen⸗ 
ſchaften der Wojewodſchaft Schleſien erſchienen. Sie wurden von 
Herrn Unterverbandsditektor K r otti (Schleſiſche Volksbank Cho 
tów) begrüßt. Er leitete auch die Tagung. 

Das Hauptreferat hielt Herr Verbandsdirektor Dr. Swart. 
Er gedachte zunächſt des früheren Verbandsdirektors, Dr. Leo 
Wegener, der im Juli v. J. verſtorben iſt. Seine Lebensarbeit 
gehörte dem deutſchen Genoſſenſchaftsweſen. Zeit ſeines Lebens 
war Wegener durch ſchwere Leiden körperlich behindert geweſen. 
Dieſe Leiden konnten aber ſeine Tatkraft nicht hemmen. „Wo 
ein Wille, da ein Weg“, war ſein Wahlſpruch. Dr. Wegener hat 
ſich nicht nur um das Genoſſenſchaftsweſen im Poſener Lande 
große Verdienſte erworben. Er war ebenſo um die Erhaltung 
und den Wiederaufbau der deutſchen Genoſſenſchaften in den 
anderen Teilgebieten unſeres Landes — in Oberſchleſien, Bielitz 
Galizier — mit Erfolg bemüht. Er hat auch den Grundſtein für 
das Genoſſenſchaftsweſen in Mittelpolen gelegt. 

Dann ſprach Dr. Swart über die gegenwärtige genoſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit. Nach den 7 mageren Jahren im Wirtſchaftsleben 
unſeres Landes, ſcheint es allmählich wieder aufwärts zu gehen. 
Das Anſteigen der Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte und 
die damit zuſammenhängende größere Nachfrage nach Induſtrie⸗ 
artikeln hat verſchiedenen Wirtſchaftszweigen ein Anwachſen der 
Umſätze gebracht. Bei der beſonderen Lage der oberſchleſiſchen 
Genoſſenſchaften hat ſich allerdings eine entſprechende Belebung 
ihres Geſchäftsverkehrs vielleicht noch nicht bemerkbar gemacht. 
Man braucht aber wohl nicht zu peſſimiſtiſch in die Zukunft zu 
ſehen, ſelbſt wenn in dieſem Jahr nach Ablauf der Genfer Kon⸗ 
vention noch manches Mitglied und mancher Kunde unſerer Ge⸗ 
noſſenſchaften aus Oberſchleſten abwandern wird. ; 

Mehr noch als früher haben die e ee gerade 
jetzt für eine aus reſchende iquidität zu ſorgen. Die Forderunge 
die Umfäge auf den Konten müſſen ſorgfältig überwacht und au 
Bewegung und Abzahlung geſehen werden. Wenige hohe Konten 
bringen meiſtens eln ſtärkeres Nifito mit ſich als viele kleine 
Forderungen. Einzelne größere Spareinlagen können die Liqui⸗ 
dität ſtark belaſten. Deshalb ſind viele kleine Sparer für die 
Genoſſenſchaft nur günstig. Für die Werbung von Einlagen muß 
noch mehr getan werden. Nicht hohe Zinſen ſollen für den 
Sparer der Anreiz ſein, ſondern die Vertrauenswürdigteit ber 
Genoſſenſchaft. Solange keine ausreichende Liquidität vorhanden 
iſt, muß die Geſchäftsführung ſich größte Zurückhaltung in der 
Ausgabe neuer Kredite auferlegen. Uebermäßigen Kreditanſpril⸗ 
chen ſoll auch im Intereſſe der Kreditnehmer entgegengewirkt 
werden. Die Erfahrungen früherer Jahre haben uns zur Genüge 
gelehrt, daß ſich ein neues Unternehmen nicht nur mit Krediten 
aufbauen läßt. 

Die Auswirkungen der Grenzzonenverordnung in der Neue 
faſſung vom 19. 2. 1937 auf die genoſſenſchaftliche Arbeit laſſen 
ſich vorderhand noch nicht Überfehen. Im 90⸗Km.⸗Grenzſtreifen 
wird der Grundſtücksverkehr erſchwert fein. Dadurch kann der 
Wert bupotbekariſcher Sicherheiten. wie überhaupt die Beſtellung 


P.⸗Gr. Talſee: Sonnabend, den 24. 4, um 7 Uhr im Gemeinde⸗ 
haus in Wege Lichtbiidervortrag von Frl. Ilſe Buſſe. Um 
Were Er 

Lise | onntag, 25. 4., um 5 Uhr im Wirtſchaftsgebäude 
des Gutes Rybiniec. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 


wird gebeten. 
Bezirk Liſſa. 


S 
awiti; 23 1 prechſtunden: 
un: 30. 4. um 11.30 Uhr bei ierſki. 
Jutroſchin: 1. 5. von Si Si Vë ii be Stengel. 
mvorführungen: 
O.⸗Gr. Kottuſch: 28. 4., 17 Uhr Gaſthaus. 
KE: Liſſa: 29. 4., 15 Uhr bei Conrad. 
„Gr. Laßwitz: 20. 4. 19.30 Uhr bei Weißke. 
D.⸗Gr. Reijen: 30. 4. 16 Uhr bei GER 
O.⸗Gr. Katſchlau: 30. 4, 19.30 Uhr bei Pavel. 


Gr. un; 2. 5., 17 Uhr im Schützenhaus. 
orgeführt wird ein Film über die ue der Natur⸗ 
An Pa gyo Sr e 
n allen Veranſtaltungen können nur diejenigen Mitglieder 
e Angehörige teilnehmen, die fih durch Wee 


Bezirk Neutomiſchel, 
Sprechſtunden: 
KS Büro A Harin Keen * 86) 8 D Dia 
n der Bahnho „ Nr. und t ich außer greita € 
í rau SN Ede Kirchſtr. 


Wollſtein: Jeden Breiten vorm. bei 
; ilmvorführungen: 

Vorgeführt wird ein Film über Wieſen⸗ und Gartenbau. Zu 
dieſer Veranſtaltung ſind alle Mitglieder, auch die Frauen und 
Ungehörigen, eingeladen. 

O.⸗Gr. Sies Sonnabend, 24. 4., vorm. 11 Uhr bei Heinzel. 
D.⸗Gr. Birnbaum: Sonnabend, 24. 4, um 4 Uhr bei Zickermann. 
Dr, Kuſchlin: Sonntag. 25. 4. um 3 Uhr bei Jaenſch. 
SCH 5 Sonntag, 25. 4., um 7.30 Uhr bei Rauſch 
n Sontop. ; 
O.⸗Gr. Klechylat⸗VBorul: Mon 26. 4., um 3 Uhr bei Reſchke. 
Er, Jablone: Montag, 26. SE 730 Uhr rege 
GË? Cen aromierz und Rothenburg: Dienstag, 27. 4., 
nachm. 2 Uhr bei Piaſecki in Wollſtein. Ecke Kirhitr. 
DO.⸗Gr. Tarnowo und Rakwitz: Dienstag, 27. 4, um 7.30 Uhr in 
O Bed Wedeln. Die Kaſſe des Hitisfonds ift erſchs 
E h e H, e bes on erſchöpft. 
> Eine weitere Rate von 3.— d tit bis Sn dé ril Co 
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Posch d'H, 2. zë und Verkaufsgenoſ 

„Ee. Kuſchlin: Donnerstag, 15. 4, um 7 Uhr bet Jaenſch. Vor- 

S i ; vij nd Be 
rag WË hae : Frühſahrsbeſtellung u 


Ka verſamml 
Gr r. Kwiejce:; Montag, 19. 4 8 Uhr bei Schulz. 
E: ji E e Se Tadler 2) ori : Serr Beige 
KE bauern Ga 18 Ja e find erzu oder) Let 
u SE 
rotoſchin: Freitag. 16. an 4 bel Pachale 
E in: Donners 22. A. bei Taubner. 
Re 


min; Montag, 26, 4., bei Gluch von 8—9 
mpen: Dienstag, 27. 4, im S 8 ee 


rlammlun 
"og Deutſch⸗Koſchmin: re h 24. 4, um 6 Uhr bei 
r , Sonntag, 28. 4, um 2.15 Uhr bei Taubner, 
n beiden Verſammlungen ſpri rr Baehr über: 
„Die polniſche Landwirt] e = EH 


A beit : 
2 Kä Honig: gie eg ER Abi im Konfirmandenſaal 


- folder Sicherheiten mitunter in Frage geitelli fein. Die Ge 
noſſenſchaften werden ſich in ſolchen Fällen wieder mehr dem 
Bürgſchaftskredit zuwenden müſſen. Der landwirtſchaftliche 
Bürgſchaftskredit iſt leicht zu überſehen, ſchwieriger aber der 
ſtädtiſche. Die Genoſſenſchaften werden hier nicht nur die Bilanz 
und die Buchführung der Schuldner, ſondern auch die der Bürgen 
laufend prüfen müſſen, wenn fie ihre Forderungen in Ordnung 
halten wollen. Die wichtigſte Vorausſetzung für den Perſonal⸗ 
kredit bleibt, daß der Schuldner ſelbſt durch ſeine perſönlichen 
Eigenſchaften kreditwürdig und kreditfähig iſt. ; 

Zum Schluß wies Herr Dr, Swart nachdrücklich darauf hin, 
daß wir bei unſerer genoſſenſchaftlichen Arbeit nach wie vor die 
Selbſthilfe pflegen müſſen. Das Errungene wird uns erhalten 
bleiben, wenn wir mit Glauben und Vertrauen an unſere weitere 
Arbeit gehen. i 

Das große Intereſſe der Teilnehmer an dieſem Vortrag zeigte 
ſich in dem ſtarken Beifall. 

Herr Neviſor Dr. Mitke ſprach über zeitgemäße Fragen aus 
der Revifionsarbeit. Der Ablauf der Genfer Konvention wird 

auf die Rechtsgrundlage unſerer oberſchleſiſchen Genoſſenſchaften 
keinen Einfluß haben. Die Genoſſenſchaften ſind auf Grund des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes und der übrigen im ganzen Staat gelten⸗ 
den Verordnungen tätig. Der Vortragende behandelte dann 
weiter verſchiedene Rechtsfragen, die Deviſengeſetzgebung, den 
Schuldnerſchutz, das gerichtliche Mahnverfahren ſowie Fragen aus 
dem Stempel- und Steuerrecht. 

Welch ein großes Intereſſe gerade auch dieſen praktiſchen 
Fragen aus der genoſſenſchaftlichen Arbeit entgegengebracht 
SE die rege Ausſprache, die fih an die beiden Vorträge 
anſchl 
Zaum Unterverbandsdireftor wurde Herr Krotki und zu feinem 

Stellvertreter Herr Scheffozyk (Volksbank Myflowice) einſtim⸗ 
mig wiedergewählt. Die ee der Tagung zeugte für die 
Verbundenheit, die Lebenskraft aber auch den Lebenswillen des 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens in Oberſchleſien und Bielitz. Die 
meiſten Genoſſenſchafter blieben nach der Tagung noch einige 


Stunden in regem Gedankenaustauſch beiſammen. Mi. 
40 jährige Jubiläum der Spar: und darlehnskaſſe 
Alber towſko. 


Am 12. Februar 1897 wurde in Albertoske die heutige 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe Albertowſto gegrün Sie umfaßt 

laut Gründungsſtatut die Gemeinden Albertoske und Juljanna. 
An der Gründung beteiligten fih 25 Genoſſen. Die Kaſſe gehörte 
zum Verband landw. Genoſſenſchaften. 

Zum Vorſitzenden der neugegründeten Genoſſenſchaft war der 
Gemeindevorſteher Eduard Lukas, zum Rendanten der Lehrer 
Eduard Weſtphal und zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der 
Eigentümer Gottfried Hildebrandt gewählt. Dem Aufſichtsrat 
gehörten die Eigentümer Wilhelm Hauch, Traugott Zithier und 
Joſeph Stein an. i 

Die Genoſſenſchaft brachte es im erſten Jahre auf 415, — Mk. 
Geſchäftsguthaben und 1000,— Mk. Spareinlagen. Die Schuld 
bei der Provpinzial⸗Genoſſenſchaftskaſſe betrug 26000,— Mark. 
Dieſes Kapital hatte die Provinzial⸗Genoſſenſchaftskaſſe der jun⸗ 
gen Genoſſenſchaft zwecks Aufnahme der Geſchäftstätigkeit zur 
Verfügung geſtellt. Im nächſten Jahre ſtieg die Zahl der Mit⸗ 
. tg Ss et? $ 

uch den Krieg hat die Genoſſenſchaft gut überſtanden. 
Dann aber kamen die Jahre 1923, 1924. Sie brachten Inflation, 
Entwertung und Vernichtung des geſamten Sparkapitals. 

Im Jahre 1924 wurde der Anteil auf 1 Million Mark feſt⸗ 
geſetzt, aber nur von wenigen Genoſſen bezahlt. Das geſamte 
Vermögen der Kaſſe betrug damals etwa Über 23 Millionen Mark. 

Die Goldbilanz vom 1. Januar 1925 zeigte den Schaden, den 

die Inflation angerichtet hat. Das geſamte Geſchäftsguthaben 
war auf 37,29 21 zuſammengeſchmolzen, die Neſerven auf 8,39 al 
und die Spareinlagen auf 5,37 sl. Die meiſten Mitglieder hatten 
alle Hoffnung auf beſſere Zeiten und Wiederaufbau aufgegeben 
und hatten der Genoſſenſchaft den Rücken gekehrt. Von 92 Mits 
vg am 1. Januar 1924 blieben nur 32 am Ende des Jahres 


rig. 

Seit dieſer Zeit hat die Spar- und Darlehnskaſſe Albertowsko 
wieder von neuem angefangen, hat ihre Vermögensverhältniſſe 
in Ordnung gebracht, hat wieder neues Vertrauen erworben und 
neues Sparkapital angeſammelt. Heute kann ſich die Kaſſe, die 
vom Rechner Herrn Göſe geführt wird, des Rufes erfreuen, eine 
zwar kleine, aber geſunde Genoſſenſchaft zu ſein. 

Von einer großen Jubiliäumsfeier haben die Verwaltungs⸗ 
organe aus Sparſamkeitsgründen abgeſehen. Im Anſchluß an die 
Generalverſammlung blieben jedoch die Mitglieder der Kalle, die 


fajt vollzählig erſchienen waren, gemütlich beiſammen. Für einen 

guten Trunk und eine gute Zigarre wurde geſorgt. ` 
Der Verbandsvertreter überbrachte die Grüße und (Gigs 
wünſche des Verbandes und gab einen Ueberblick über die Grüne 
dung und Entwicklung der Kaſſe. Der beſondere Dank gebührt 
den Verwaltungsorganen, die in langjähriger, gewiſſenhaftet 
Arbeit der Genoſſenſchaft mit Rat und Tat gedient haben und 
den Mitgliedern, die auch in ſchweren Zeiten treu zur Genoſſen⸗ 
ſchaft gehalten haben. Möge die junge Generation, die das 
Erbe der Väter antritt, in demſelben vorbildlichen Geiſte weiter⸗ 
arbeiten zum Wohle der Genoſſenſchaft. 
. Dr. 


Recht und Steuern 


Beſchäftigung von Ausländern. 


Die Vorſchriften über den Schutz des Arbeitsmarktes, die die 
Beſchäftigung von Ausländern regeln, ſtammen zwar ſchon aus 
dem Jahre 1927. Am 1. 4. 1937 ſind jedoch weſentliche Aende⸗ 
rungen dieſes Geſetzes nebſt einer Ausführungsverordnung in 
Kraft getreten (Dz. Uſt. 1937, Poj. 148 und 160). Deswegen 


empfiehlt es fih, den jetzt geltenden Zuſtand noch einmal gus 
ſammenfaſſend darzuſtellen. Die folgenden Beſtimmungen gelten 


für das ganze Staatsgebiet und betreffen die Unternehmen der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft, des Gewerbes, Bergbaus, Hütten⸗ 
betriebes, Handels, Bankweſens, Verkehrs und Transports. 

Als Arbeitnehmer im Sinne dieſer Verordnung werden Per⸗ 
ſonen betrachtet, die auf Grund eines Arbeitsvertrages oder 
Lehrverhältniſſes körperliche oder geiſtige Dienſte leiſten; als 
Arbeitgeber dagegen Perſonen, die den Nutzen der auf Grund 
eines Arbeits⸗ oder Lehrverhältniſſes geleiſteten Arbeit ziehen. 

J. Der allgemeine Grundſatz: 825 

Ein Arbeitgeber darf einen Arbeitnehmer, der nicht die pol⸗ 
niſche Staatsangehörigkeit beſitzt, erſt dann beſchäftigen, wenn er 
ſich eine Erlaubnis zur Beſchäftigung dieſes Arbeitnehmers be⸗ 
ſorgt hat. Die Genehmigung erteilt der zuſtändige Wojewode. 
Dieſer berückſichtigt bei Prüfung des Antrages die Lage des inne⸗ 
ren Arbeitsmarktes und des geſamten Wirtſchaftslebens. Wird 
dem Antrag ſtattgegeben, treten aber hinterher Bedenken dar⸗ 
über ein, daß die weitere Beſchäftigung der ausländiſchen Ar⸗ 
beiter den Staatsintereſſen und insbeſondere den wirtſchaftlichen 
und ſozialen Intereſſen ſchädlich ſein könnte, ſo kann die bereits 
erteilte Genehmigung wieder entzogen werden. Gegen die Ver⸗ 
ſagung der Genehmigung und gegen die Entziehung der bereits 
erteilten Genehmigung iſt binnen 14 Tagen Berufung an den 
Wohlfahrtsminiſter zuläſſig. Grundſätzlich wird die Genehmigung 
auf 1 Jahr” erteilt, nur in Ausnahmefällen kann ein längerer 
Zeitraum zugrunde gelegt werden. Nach Ablauf des Jahres 
kann die Genehmigung auf ein weiteres Jahr verlängert werden. 

Erſt nachdem der Arbeitgeber die Genehmigung des Woje⸗ 
woden erlangt hat, kann er den Arbeitnehmer einſtellen. Außer⸗ 
dem muß der Arbeitgeber binnen 14 Tagen nach der Einſtellung 
des Arbeitnehmers den Wojewoden unter Berufung auf die Ge 
nehmigung von dem Antritt des Arbeitsverhältniſſes benachrich⸗ 


tigen. Auch die Beendigung des Arbeitsverhältniſſes muß dem 


Wojewoden mitgeteilt werden. 

II. Ausnahmen von dem oben genannten Grundſatz er: 

1. Bei Arbeitnehmern, die mi ns feit dem 1. 1. 192 
ſtändig ihren Aufenthalt in Polen gehabt haben, wobei allerdings 
kurze Unterbrechungen unſchädlich find, wenn fie nicht in der Ab⸗ 
fiht erfolgt find, das Staatsgebiet ſtändig zu verlaſſen. Bei 
. E ah "sac nicht die SR I 
geſchilderte Genehmigung ew n ſuchen. Dagegen 
müffen die Arbeitnehmer ſich eine Sonderbeſcheinigung („ſpecjalne 
zaswiadczenie“) beſorgen. Dieſe erteilt der zuſtändige Staroſt 
nach freiem Ermeſſen. Die Anträge und die Entſcheidungen hier⸗ 
über find ftempelfret, ; 

Bei Arbeitnehmern, die fih eine ſolche Beſcheinigung bejorgt 
ben, braucht der Arbeitgeber keine Arbeitsbeſcheinigung einzu⸗ 
len, ſondern nur den Wojewoden unter Berufung auf dieſe Be⸗ 

ſcheinigung binnen 14 Tagen nach Einſtellung des Arbeitnehmer 
von dem Antritt des Arbeitsverhältniſſes zu benachrichtigen. ek 
Anmeldepflicht gilt nicht nur bei Neueinſtellungen, ſondern au 
bei jon beschäftigten Arbeitnehmern mit Spezlalgenehmigung 
Hier muß die Anmeldung möglichſt bald geſchehen. Auch von deg 
Beendigung des Arbeitsverhältniſſes muß der Arbeitgeber dem 
Wojewoden Nachricht zukommen laſſen. 

2. Für die Kinder der unter II, 1 genannten Perſonen, di 
ſich jeit der Geburt ſtündig in Polen aufhalten, auch 15 
nach dem 1. 1. 1922 geboren worden find. 


wenn 3 
Auch bier And urie `` 


Vollſtrecung bis zur Entſcheidung über die Berufung beantragt | 


wird, 5 
Bei Nichtbeachtung der Vorſchriften iſt eine Geldſtrafe bis 
zum Zwanzigfachen des veranlagten Betrages vorgeſehen. 
Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


KR nterbrechungen unfhädfih, wenn fte nicht in der Abſicht erfolgt 
nd, das Staatsgebiet ſtändig zu verlaſſen. 
3. Für den Staat, für die das Recht der Exterritorialität ger 
nießenden Arbeitgeber, für gewiſſe ihrer Natur nach internatio- 
he Unternehmen (Schiffahrt, Eiſenbahn und Flugweſen) und 


r Arbeitgeber, die wiſſenſchaftlich oder künſtleriſch hochſtehende 
räfte beſchäftigen. 

III. Bei Nichtbeachtung der Vorſchriften ſieht die Verord⸗ 

nung Strafen von 100 bis 10 000 21 oder bis zu 6 Wochen Arreſt 


Hand⸗ und Spanndienſte. 


Am 27. 8. 1937 ijt eine Verordnung des Wojewoden ver 
Wojewodſchaft Poſen in Kraft getreten, welche die Art und Weiſe 
der Naturalleiſtungen zu gewiſſen öffentlichen Zwecken regelt (Dz. 
Woj. 1937, Poj. 164). Das Grundgeſetz datiert bereits vom 26. 8. 
1935 und ijt am 16. 6. 1936 in Kraft getreten (Dz. Uſt. 1935 
Poj. 204). Danach find die Gemeinden verpflichtet, unter Auſſichl 
und Hilfeleiſtung der Kreisausſchüſſe alljährlich die unumgäng⸗ 
lichen Arbeiten auszuführen, die für die Oeffentlichkeit von Be⸗ Eo 
deutung find. Zu dieſem Zwecke können ſie von den juriſtiſchen u 
und natürlichen Perſonen, welche Grundſteuer, Grundſtücksſteuer, N 
Gewerbeſteuer oder Gemeindeausgleichsſteuer zahlen, gewiſſe Lei⸗ 
ſtungen verlangen. Grundjäglid können jedoch nur ſolche Per⸗ 
fonen herangezogen werden, die in der betreffenden Gemeinde 
ſteuerpflichtig ſind. Bei Meliorationsarbeiten dagegen können 
alle Steuerzahler verpflichtet werden, die durch die betreffenden 
Meliorationsarbeiten einen Vorteil oder wirtſchaftliche Erleichte⸗ 
rungen haben oder haben werden, und bei Errichtung von Schul⸗ 
gebäuden nur diejenigen, deren ſteuerpflichtiger Gegenſtand ſich 
in dem betreffenden Schulbezirk befindet, den die zu errichtenden 
Gebäude betreuen ſollen. x 

Die Verpflichtung zu Naturalleiſtungen kann nur zu folgen⸗ 


vor. 

Für ſämtliche Anträge und Benachrichtigungen, die nach die⸗ 
er Verordnung erforderlich ſind, befinden ſich Vordrucke bei un⸗ 
* Bezirksgeſchäftsſtellen. S 

Welage, Boltswirtihaftlihe Abteilung. 


L 
| Ausgleichsſteuer. 

Am 1. 4. 1037 ijt das Geſetz über die ſelbſtändige Ausgleichs⸗ 
ſteuer der Landgemeinden vom 5. 3. 1937 (Da. U. 1937, Poj. 104) 
in Kraft getreten. Danach ſteht den Landgemeinden das Recht 
fi von den Zahlern der ſtaatlichen Grund», Gewerbes und Grund⸗ 


ücksſteuer eine ſelbſtändige Ausgleichsſteuer zu erheben. Dieſe 
ft zufammen mit der Grundſteuer halbjährlich zahlbar. 
Vorausſetzung für die Erhebung einer Ausgleichsſteuer iſt ein 
Defizit im Haushalt der Gemeinde. Die Höhe der Ausgleichs⸗ 
ſteuer richtet Dä einmal nach der Höhe des Defizits, das ſich unter 
Berückſichtigung ſämtlicher Einnahmequellen aus der Aufſtellung 
der ordentlichen Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde ergibt; 
% ferner darf die Höhe der Ausgleichsſteuer nicht mehr betragen, 


i als bie Hettarzahl der in der Gemeinde beſteuerten Landfläche den Zwecken auferlegt werden: 

A mit 0.25 Zloty multipliziert ergibt. Sind alfo 1000 Hektar in der 1) zum Bau und zur Erhaltung von Kommunalwegen; 

s Gemeinde ſteuerpflichtig, ſo fann die Gemeinde grundſätzlich 2) zur Durchführung und zur Erhaltung von Meliorations⸗ 
g 250 Zloty Ausgleichsſteuer erheben (in Pommerellen ift der arbeiten an Gewäſſern, wenn dieſe Arbeiten durch ein 
Ge Muftipfitator 0.50 Zloty). öffentliches Intereſſe bedingt find; q 7 
$ Befteht auch nach Erhebung diefer Ausgleichsſteuer noch wei- 3) hier vg von Gebäuden für die Land- und Dorf⸗ 
E terhin ein Fehlbetrag im Haushalt der Gemeinde, jo kann die inden: ; 

A KA die Ausgleichsſteuer erhöhen, indem fie — im vorher⸗ 4) zur Bewiriſchaftung und Aufforſtung von Brachländereien 
= ger Abſatz genannten Multiplikator von 0.25 Zog auf 1 Land- und er ge RER 

LG 75 Zloty erhöht (in Pommerellen von 0,50 auf 0.75 Zloty as zuverläffige Höchſtmaß. die Zeiträume, die Mat zuläffige 


Entfernung und die Berechnung des Gegenwertes waren dagegen 
einer Verordnung des Wojewoden vorbehalten. Dieſe iſt nun⸗ 
mehr ergangen. 

Danach kann die betreffende Naturalleiſtung nicht in der Zeit 
vom 15. 3. bis 15. 5. und ferner nicht in der Zeit vom 10. 7. 
bis 15. 10. verlangt werden. Außerdem darf die Entfernung der Es 
Arbeitsitelle vom Wohnort bei Handdienſten nicht mehr als ` ` 
5 km, bei Spanndienſten nicht mehr als 8 km und bei der Uns 
fuhr von Materialien nicht mehr als 10 km betragen. E 

Höchſtmaß der Naturalleiftungen darf für die einzelnen 
Verpflichteten nicht überjteigen: É 

a) 50% der ſtaatlichen Grundſteuer, 

b) 10% der Gewerbeſteuer, 

c) 30% der ſtaatlichen Grundftüdsiteuer, 

d) 100% der Ausgleichsſteuer der Gemeinden, falls die Grund⸗ 
beſitzer nicht eine der unter a) bis c) genannten Abgaben 
zahlen. 

Der Höchſtwert eines eintägigen Handdienſtes beträgt höch⸗ 
ſtens 2 21. Die genaue Höhe wird von der Gemeindevertretung 
feſtgeſetzt. Der Wert der Spanndienſte wird auch nach Hand⸗ S 
dienſten bemeſſen und beträgt für einen Spanndienſt mit einem 
Pferde ſoviel wie Handdienſte für 3 Tage und bei einem Spann⸗ 
dienſt mit 2 Pferden ſoviel wie Handdienſte für 4 Tage. An 
Stelle der geforderten Dienſtleiſtung kann der Gegenwert ent⸗ : 
richtet werden. Desgleichen kann mit Zuſtimmung des Organs, 
welches die Ausführung der Arbeiten leitet, eine andere Dienſt? 
leiſtung vereinbart werden oder auch Material geliefert werden, 
welches zur Ausführung der Arbeit erforderlich iſt. 

Dieſe Vorſchriften gelten auf dem ganzen Gebiet der Woje- 
wodſchaft Poſen mit Ausnahme der Städte: Bromberg. Gneſen, 
Goſtyn, Hohenſalza, Jarotſchin. Kempen, Kosten. Krotoſchin, Liſſa. 
Oftrowo, Poſen, Pleſchen, Rawitſch. Rogaſen, Shrimm, Schroda, 
Samter, Wongrowig und Wreſchen. 

Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


; Bekanntmachungen | S 
achtung vor falschen 5 Stotn⸗ Stücken. . 


Wir warnen vor einer neuen Serie falſcher 5-ZtotyStüde, 3 
die infolge außergewöhnlich guter Nachahmung oft für echt gg: ` 
halten werden, P 


). 

Während zur Erhebung der grundsätzlichen Ausgleichsſteuer 
ein Beſchluß der Gemeindevertretung genügt, muß zur Erhöhung 
der Ausgleichsſteuer der Beſchluß der Gemeindevertretung vom 
Kreisausſchuß und vom Wojewoden nach Anhörung der Meinung 
des Wojewodſchaftsausſchuſſes, der entſcheidende Stimme beſitzt, 
beſtätigt werden. 

Die Umlage der Ausgleichsſteuer hat die Gemeinde auf Grund 
eines entiprehenden Statuts vorzunehmen, das grundſätzlich bin⸗ 
nen 14 Tagen dem Kreisausſchuß zur Genehmigung vorgelegt wer⸗ 
den muß. Gegen die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes kann die 
Landgemeinde binnen 14 Tagen Berufung an den Wojewod- 
chaftsausſchuß einlegen. Hat der Kreisausſchuß nicht binnen 

Tagen nach Vorlage des Umlageſtatuts durch die Gemeinde 
eine Entſcheidung getroffen, fo gilt die Umlage als genehmigt. 

Die Berechnung des Anteils jedes Zahlungspflichtigen wird 
nach der Höhe der Steuerzahlungen des Betreffenden durchgeführt, 
und zwar wird als Veranlagungsgrundlage bei der Grundſteuer 
die tatſächlich zu zahlende Grundſteuer, d. h. ohne Berückſichtigung 
der etwa zu zahlenden Sonderzuſchläge oder der gewährten Er- 
mäßigungen, — bei der Gewerbeſteuer die Preiſe der Gewerbe⸗ 
ſcheine und Regiſterkarten — und bei der Grundſtücksſteuer die 
Grundſtücksſteuer angenommen. Mit Ausſchluß der im vorher- 
gehenden Satz genannten Ausnahmen beziehen ſich alle etwaigen 
Veränderungen der Grund⸗, Gewerbes oder Grundſtücksſteuer 

uch auf die entſprechende Ausgleichsſteuer, insbeſondere alſo Er⸗ 
höhungen, Ermäßigungen, Stundungen vim. 
Die infolge der nachträglichen Erhöhung des Multiplikators 
— auf 0.75 Ztoty) errechnete Ausgleichsſteuer darf nicht als 
rundlage dienen für die Berechnung der gemäß Art. 92 des 
Geſetzes vom 23. 3. 1998 (Dz. U. 1933, Pol. 214) vorzunehmenden 
Regelung der öffentlich⸗rechtlichen Angelegenheiten jowie der Ber- 
LS ögensrehte und »pflihten zwiſchen Eigentümern der aufge: 
K obenen Gutsbezirke und Gemeinden. 
K Der Beſchluß über die Erhebung bzw. Abhebung der Aus⸗ 
* leichsſteuer kann durch die Gemeinde jederzeit gefaßt werden, 
; ſobald ſich das Bedürfnis zur Erhebung einer Ausgleichsſteuer 
K- ‚ergibt. Gegen die Veranlagung zur Ausgleichsſteuer ſteht dem 
8 anlagten binnen 14 Tagen von dem der Benachrichtigung von 
$: der Beranlagung folgenden Tage an gerechnet, das Recht der 
D Berufung an den Kreisausſchuß durch Vermittlung der veranla⸗ 
* genden Behörde zu. Um die Verpflichtung zur Zahlung der Aus⸗ 
An gleichsſteuer auszuſetzen, muß außer der Berufung noch ein be⸗ 
ſonderes Geſuch gemacht werden, in welchem die Ausſetzung der 


Es handelt fih um Stücke mit dem Frauenbildnis, die die 
Jahreszahl 1932 tragen. In der Färbung und im Gewicht ſind 
keine nennenswerten Unterſchiede feſtzuſtellen. Auch der Klang 
des Falſchſtückes iſt einwandfrei. Das Falſifikat läßt ſich nur 
ſchwer verbiegen, anſcheinend iſt ein beträchtlicher Silbergehalt 
vorhanden. / 
Nach dem Ausſehen zu urteilen, müſſen die Stücke ſchon lange 
im Umlauf ſein. 
Ein untrügliches Erkennungszeichen dieſer Serie aber iſt der 
Größenunterſchied, der beim Vergleichen mit einem echten Stück 
fort ins Auge fällt. Das Falſchſtück iſt ca. 1 mm kleiner als 
s echte. 
Landesgenoſſenſchaftsbank, Bank Spöldzielczy z ogr. odp. 
Pozna 


Sitzung der Oelſämereienproduzenten. 


` Am 9. März fand in Poſen unter der Leitung des Vor- 
enden, Herrn R. SE eine Mitgliederverſammlung 
r Oelſämereienproduzenten des . 
des in Polen mit Vorträgen ſtatt. Den erſten Vortrag über das 
Thema „Ausſichten über die Rentabilität der Oelſämereienproduk⸗ 
tion in Polen“ hielt Herr Januſz Los, Warſchau (Verband der 
Oelſämereienproduzentenvereine). Nach feinen e über 
die e Verhältniſſe auf dem Gebiete der Produktion und 
des Abſatzes von Oelſämereien in Polen vor dem Jahre 1934 
SCH wies der Vortragende auf die überaus günfti e Auswirkung des 
= feit 3 Jahren beſtehenden Präferenzſyſtems für die Landwirt⸗ 
chaft und den Staat hin, wodurch es gelungen iſt, die Einfuhr 
von Rohprodukten für Pflanzenfette weſentlich ein deiere und 
nitige Bedingungen für die Rentabilität der 
a en. Darauf ſchilderte der Vortragende die Ausſichten für 
die Produktion von Oelſämereien, die günſtig eer en, wenn 
es weiterhin gelingt, den Abſatz von Oelen inländiſcher Herkunft 
aauf dem Inlandsmarkte zu ſteigern. Zum Schluß hob der Redner 
e Lë daß die Frage der Produktion und des We von 
lſämereien am zweckmäßigſten in den Weſtgebieten 25 öſt wurde, 
7 dank der Gründung der Landw. Oelmühlengeſellſchaft 
n Samter. 


elſämereien zu 


Lichte der letzten Verſuche“ hielt Herr Ing. Ulinſti⸗Poſen. Zu 
Anfang hob er hervor, daß der Anbau von Oelſämereien in den 
Weſtgebieten am ſchwächſten entwickelt iſt, trotz der günſtigen 
Boden⸗ und klimatiſchen Verhältniſſe. iter ging der Vor⸗ 
tragende auf die Anbau- und Erntemethoden des Leines, Rapſes 
und Hanfes auf Grund von a en näher ein und 
betonte die noch ungenügende Entwicklung des Verſuchsweſens 
in Polen auf dieſem Gebiete, was den Produzenten die Auswahl 
ent ebe A og und Anwendung der geeigneten Anbau⸗ 
methoden er rt. A 
Nach einer lebhaften Musjprahe, die auf die Vorträge folate, 
berichtete zum nächſten Punkt der Tagesordnung der Leiter des 
Verbandes, Herr Ing. J. Nadomyſki der Verſammlung über die 
Veerkaufsbedingungen für Oelſämereien (Lein, Sommerraps und 
Hanf) und für das Maſtfutter Vos für Milchkühe, welches 
8 ie Landw. Oelmühlengeſellſchaft Poſen⸗Samter liefert. Schließ⸗ 
lich teilt Herr Ing. Poniecki mit, daß die Abſatzmöglichkeiten für 
n- und Hanſſtroh im Zuſammenhang mit der zu erwartenden 
betriebſetzung der Kotoniſierungsfabrik für Lein⸗ und Hanf- 
ſlaſer ſich in Zukunft günſtiger geſtalten dürften. 


| Allpolniſche Pferdeausitellung. 


In der Zeit vom 1. bis 5. Juli findet eine Allpolniſche 

SE € eege in Lublin Hatt. Auf dieſer CH en 

die beiten engliſchen Vollblut⸗, Anglo⸗Araber, Araber⸗Pferde und 
andere Raſſen gezeigt werden. 


erabſetzung der Kalipreife für die neuen 
? r Suderrübenanbauer. 


Auf Veranlaſſung des Landwirtſchafts⸗ und Agrarreform- 
miniſteriums hat die Geſellſchaft für Kaliſalzgewinnung (To⸗ 
warzyſtwo Efiploatacji Soli Potaſowych) in der laufenden Sais 
Jon die Kalipreiſe für jene Zuckerrübenanbauer herabgeſetzt, die 
in dieſem Jahr das erſte Mal Zuckerrüben anbauen. Die Er⸗ 
DAS Sen beträgt ſowohl für Kaliſalze wie auch für Kalnit im 
Verg ich mit den bisherigen Preiſen rund 20%. Es werden 
dieſen Landwirten Gutſcheine von den Zuderfabriten ausgehän⸗ 
digt, die nach Beendigung der Zuckerrübenkampagne ausgezahlt 
werden. 
j 


dl Allerlei wiſſenswertes 


vorbereitung der Tiere zum Weidegang. 


Vor dem e müſſen die Tiere bereits geraume Zeit 
täglich aus dem Sta gekommen KS weil fie andernfalls in der 
erſten Zeit der Weide nicht zur e kommen, zu wenig Futter 


häufig zu Erkrankungen 


aufnehmen und bett tlic im Mil rtra de im era 
If zurückgehen. 5 kommt na KE utterwechſel, sa 
S 


Den nächſten Vortrag über „Anbau von Delfämereien im 


j ührt. Es ift eine Vorbereitung 
eidegang, eine allmähliche Ueberleitung zu der veränderten 
Fütterung und Haltung notwendig. Daß am Tage des Austriebes 
die Tiere ihr bisheriges Futter nochmals in gewohnter Menge 
und Zuſammenſetzung erhalten, iſt ſelbſtverſtändlich. Die kleine 
Menge Weidefutter, die an dieſem Tag von den Tieren aufge⸗ 
nommen wird, darf gar nicht in Rechnung geſtellt werden. Nus 
ganz allmählich darf dann die neben dem Weidegang noch zu⸗ 
reichende Futtermenge . werden, und früheſtens kann 
3 acht Tagen auf eine Beifütterung ganz verzichtet 
werden. 

Bezüglich der Haltung ift es die bejte Vorbereitung für den 
Weidegang, wenn die Tiere auch den Winter über täglich aus 
dem Stall kommen, ſei es nun zur Tränke, ſei es, um ſich im 
Hofraum etwas Bewegung machen zu können. Bei ſolchen Tieren 
entfällt jede Beunruhigung beim Austrieb. Wo ſich das nicht 
durchführen läßt. da ſollten die Tiere unbedingt wenigſtens einige 
Tage vor dem Austrieb von der Kette kommen, wenn auch nur 
für kurze Zeit täglich. Durch häufiges Offenhalten von Fenſtern 
und Türen, beſonders in den letzten Wochen vor dem Austrieb, 
ſollte rechtzeitig eine gewiſſe Abhärtung der Tlere erreicht und 
ihre Empfindlichkeit gegenüber Witterungsunbilden vermindert 
werden. So vorteilhaft es beſonders in den Sommermonaten 
ift, die Tiere auch des Nachts auf der Weide zu belaſſen, jo wenig 
empfiehlt ſich dieſe Maßnahme für die erſten Tage des Weide⸗ 
ganges. Nur bei abgehärteten Tieren und bei trockener und 
warmer Witterung kann man ohne Nachteile von Anfang an auch 
nachts weiden laſſen. 


Lein als Nebenfrucht. 


ee ijt es, auf Böden, die feine Höchſterträge an 
Getreide liefern, ein Gemenge von Sommergerſte mit kleinen 
Mengen ART anzuſäen. Die Rentabilität ift bei ſolchem Ges 
mengebau höher, als wenn man Gerſte auf ſolch extremen Böden 
in Reinſaat ſäen würde, weil Leinſaat einen höheren Wert als 
Gerste beſitzt. Auch die Einſaat eines Gemenges von Sommer⸗ 
Gerſte, großſamigen Wicken und Lein oder von frühen Bohnen 
mit Lein empfiehlt aus dieſen Gründen. Flachsbau bei Rein⸗ 
faat ift dann gewinnbringend, wenn der Abſatz für die Stengel 
de chert ijt. i verſchiedenen Krankheiten der Tiere heilte man 
rüher mit Aufkochungen von Leinſaat, ebenſo heilte man viele 
kranke Menſchen mit Leinſaatmehl oder Abkochungen derſelben. 
See war es ſelbſtverſtändlich, daß man allen Pferden im 
inter als Vorbeugungsmittel gegen Darmkrankheiten ein⸗ bis 

eimal in der Woche unter den CN je Pferd eine Handvoll 
einſchrot miſchte. Auch erhielten fie zum Trockenfutter im Wine 
ter kleine Mengen Leinſchrot. 

Aue St e beſitzt die Leinſaat noch die Eigene 
tümlichkeit, ſchleimbildend zu wirken. Dadurch wird die Korte 
ëlo er rohfaſerreichen Kotmaſſe im erkrankten Darm 
ördert, dieſer wird beruhigt und nicht Hein wie durch ver⸗ 
chiedene andere giftige Abführmittel. Lein kann auf vielen 

öden gebaut werden und unter Verhältniſſen, auf denen Raps 
und Rübſen nur unſichere Erträge liefern würden. 


Bei der Ausſaat ſeinerer Sämereien, 


wie Mohn, Raps, Kümmel, Mohrrüben u. a. m., verſagen die 
ewöhnlichen Drillmaſchinen oft. Man vermeidet die Schwierig⸗ 
eiten, wenn man die Sämereien mit gen trockenem Sand oder 
trockenen Sägeſpänen innig vermengt. Dadurch wird Menge und 
Umfang des Saatgutes vermehrt und kann dann in der jeweils 
gewünſchten Dichte ohne Schwierigkeit ausgedrillt werden. Na⸗ 
türlich find die Maſchinen vor dem Säen auf die Miſchung unter 
Berückſichtigung der tatſächlich erforderlichen Menge einzuſtellen. 


Wie kann man einen beſſeren Aufgang 
der Unterſaaten erzielen? 


In unſerem trockenen Klima gehen die Unterſaaten, wie 
wir uns auch in den 2 — Jahren überzeugen konnten, nur ums 
leichmäßig auf und liefern daher von vornherein einen lückigen 
ſtand, der nicht nur einen Futterausfall bedeutet, ſondern auch 
Veranlaſſung zur Verunkrautung der GER gibt. Herr Piepers 
Jagenau hat daher einen Meißel tonjtruiert, den er zwecks Lodes 
rung des harten Bodens an die Drillſchare befeſtigt, ſo daß der 
aus dem Halt e Samen in eine Rille hinein⸗ 
ällt und infolgedeſſen beſſer aufgeht. Intereſſierte Landwirte 
aben die Möglichkeit, den Meißel bei der Welage zu beſichtigen. 


Fragekaſten und Meinungsaustaufch 


Frage: Erbſen an Hühner. Können auch Erbſen an Hühner 
als pflanzliches Eiweißfukter verfüttert werden und wie werden 
ſie verabreicht? A R. 

Antwort: Als eiweißreiches Futter SCAM Erbjen 

A e gut. Man nimmt 80 Teile Ba) s Futter, w 
rot, Kleis, Zuderihnihel und Kartoffelflocen und fügt 20 Te 
(Fortſetzung auf Seit 285.) 
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beſonders ſorgfälti 
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i kleinſter Fläche, ex 
nd, kann das Gemüſe darunter gezogen werden, ſobald aber 


rn 


Die Eandfrau 


(Gans: und Hofwirtſchaft. Kleintierzuht, Gemüfe und Obkbau, Geiundheitspflege, Erztehungsfragen) 


Ur. 16. 


Zutritt für Motten ſtreng verboten! 


Die warme Jahreszeit bringt mit ihrem Sonnenſchein auch 
allerhand Inſekten und andere Kleintiere zu froher Leben⸗ 
digkeit hervor, was zwar den Vögeln willkommen iſt, der 
Hausfrau aber mancherlei Sorgen bereitet. Für ſie heißt 
es, etwaigen verluſtreichen Folgen durch Schädlinge recht⸗ 
geitig vorzubeugen. Dazu iſt jetzt gerade die rechte Zeit. 

ei dem Großreinemachen, bei der Durchſicht der alten 
Winterſachen, bei dem vielerlei Um ängen und Umräumen 
läßt ſich ſo etwas am ke und beiten miterledigen. Die 
Schränke, die der Aufbewahrung der noch brauchbaren war- 
men Kleidungs⸗ und Wäſchebeſtände dienen ſollen, werden 
gereinigt und dann die Kleidungs⸗ 
Oe ebenfalls in gereinigtem Zuſtande darin unter- 
gebracht, denn Reinlichkeit iſt die erſte Schutz⸗ 
maßnahme gegen Motten. Dieſe dürfen unter 
keinen Umſtänden den Sommer herrlich und in Freuden von 
den guten Wollſachen, dem Schal und den Handſchuhen leben 
können. Beſondere Obacht ift aug auf die Beige zu geben, 
die Sii beiten unter völligem Luftabſchluß überſommert 
werden. 5 


Von dem Schlafzimmer geht es zur Küche und zur 
Speiſekammer. Auch hier warten auf die Hausfrauen die 
verſchiedenſten r Häufig iſt das Nach⸗ 
kalken der Speiſekammerwände angebracht; man 
läßt es am beſten ausführen, wenn man die Speiſekammer 
ohnehin zum Frühjahrsreinemachen bis zum letzten Stück 
ausgeleert hat. Vielleicht taucht dabei wurmſtichiges Holz 
bei den Abſtellbrettern auf: man entferne es, damit nicht 
noch mehr Holz in Mitleidenſchaft gezogen wird. Ein neues 
Streichen und Lackieren, ein Bekleiden mit Wachstuch dient 
gewiß der größeren Reinlichkeit, die ja die erſte Vorbedin⸗ 

ung für die Bekämpfung ſchädlicher Inſekten iſt. Die 
ER Gaze am Fenſter ift vor Beginn der 
Hauptfliegenzeit in Ordnung zu bringen. Ebenſo 
überprüfe man die Glasglocke, die der Fernhaltung der 
Fliegen bei Wurſt⸗ und Fleiſchwaren dient. Gegen Mäuſe, 
die ſich gern in der Küche und in der Speiſekammer einzu⸗ 
tellen Hersh hilft immer noch am allerbeſten das ſorg⸗ 
ältige Verſchmieren aller Ritzen, die ſich in den Ecken dieſer 

äume manchmal zeigen. ; 

Wenn auch die Hausfrau manche dieſer Arbeiten Wen. 
allein ausführt, jo foll fie doch die treibende Kraft für die 
Ausführung all dieſer Vorſichtsmaßnahmen ſein. Die Haus⸗ 
frau bedenke, daß die eier liche Schadenverhütung dem 
eigenen Haushalt nur wenig Mühe und Geld koſtet, daß 
dagegen der nicht verhinderte Schaden ihr und der Geſamt⸗ 
heit große Verluſte verurſacht. 


Einteilung des Bauerngartens. 


Nie dürfen Zierſträucher, Zierpflanzen, Blumen zwi⸗ 
ſchen dem Gemüſe wachſen oder * — das Gemüſe En 


- tanden. Das Blumenbeet, der Ziergarten, groß oder klein, 


n, je nach den Verhältniſſen, und wird nach dem Ge⸗ 


Ge einen Platz ganz für ſich, vorn im Garten oder 
nte 
mad des einzelnen angelegt. 


Der Gemüſegarten aber hat ganz der Nützlichkeit zu 
dienen und iſt in einfachen, langen SA. eldmäßig, jerii 
legen. Solange die Obſtbäume klein 


ie Obſtbäume mit ihren Kronen alles Überſchatten, hat es 
einen Zweck, Gemüſe darunter zu ziehen, da viele Krank⸗ 
heiten und Schädlinge ſich einſtellen, was viel Arbeit, Zeit⸗ 
verluſt koſtet und trotzdem wenig Ertrag bringt. Auke em 
werden Gemüſe, die nicht in der vollen Sonne gewachſen 
bh ſich nicht zur vollen Güte entwickeln, wenig guten 
Geſchmack haben und nicht ſehr haltbar fein. ; 


Das Beerenobſt darf ebenfalls nicht zwiſchen dem G 

KAS geg? dei sur anz A Cuben 
nigſtens 1, anze zu Pfla 

em. Rethenweite boi 5 wen d Lé 150 5. 


D 


Düngergaben nach dem 


14. april 0 | 


beijer 2 m, ebenſo in der Reihe. Stachelbeeren bekommen 
die gleiche Entfernung. Anſchließend Rhabarber wenig tens 
1 m Reihen- und Pflanzweite, möglichſt auf dasſelbe Stück 
Spargel. Reihenweite bei Spargel 1,50 m, Pflanzweite 
40—50 em. Erdbeeren Reihenweite 80 em, wenigſtens 70 em, 
E zu Pflanze 25 cm, bei ſchwachwachſenden Sorten wie 
eutſch Evern 20 cm, = 
Das Gemüſeſtück wird in 3 Teile geteilt. Nur ein Stück 
davon erhält im Herbſt reichlich Stalldung, auch Jauche je 
nach Bodenart für alle zehrenden Gewächſe, wie Kohl, Salat, 
Spinat, Blattgewächſe, Tomaten, Gurken. Im zweiten Jahr 
wird das zweite Stück ſo gedüngt und die zehrenden Gewächſe 
kommen nun auf dieſes Stück, während alle Rüben und 
Zwiebeln auf das Stück gebracht werden, das im Jahr 
vorher Dung erhalten hat und alle zehrenden Gewächſe er⸗ 
nährte und nun keinen Stalldung bekommt. Im dritten 
Jahr wird das dritte Stück reichlich mit Stalldung und evtl. 
auch noch mit Jauche gedüngt und die Kohl⸗ und alle zeh⸗ 
renden Gewächſe kommen auf das friſchgedüngte Stück. Die 
Rüben und Zwiebeln erhalten wieder das Stück, das im 
Jahr vorher Kohl und alle zehrenden Gewächſe getragen hat S 
und das noch genügend Dungkraft für dieje Gewächſe enthält, 
alſo nicht neu mit Stalldung gedüngt wird. Die Erbſen und 
Bohnen werden immer auf das Stück geſät, auf dem im 
Jahr vorher Rüben und Zwiebeln wuchſen, das nicht friſch 
gedüngt wird, denn dieſe Hülſenfrüchte ſind Stickſtofſſammler, 
die mit Hilfe der Bodenbakterien den Stickſtoff der Luft 
ſammeln und infolgedeſſen mit dem wenigen Stickſtoff, der 
ſich noch im Boden befindet, zufrieden find. Iſt der Boden 
aber arm an Nährſtoffen, ſo erhält er auch für Erbſen ganz 
beſonders für Bohnen eine ganz ſchwache Stalldunggabe. 
Auf diefe Weiſe wird jedes Stück nur alle 3 Jahre richtig 
mit Stalldung gedüngt, erhält nur alle 3 Jahre dieſelben 
Pflanzen wieder, bleibt dadurch von Krankheiten und Schäd⸗ 
lingen frei. } 3 
Kalk darf im Obſt⸗ und Gemüſegarten nicht fehlen. Alle 
3 Jahre ift eine ſtärkere Kalkgabe nötig, ungefähr 200 bis 
250 e Aetzkalk für 1 am für ſchweren Boden, etwa 400—5008 
für 1 qm Düngekalt — kohlenſaurer Kalk — für trockenen 
Boden. Außerdem ift es ſehr vorteilhaft, Gemüſeland jedes 
Jahr einige Wochen vor der Ausjaat oder Pflanzung mit KE 
etwas Aetzkalt, 75—150 g, zu verſehen. Auch Phosphorſäure = 
und Kali find im Stalldung nicht genügend vorhanden und 
müſſen durch ſogenannten unſtdung dem Boden zugeführt 
werden. Bei gleichzeitiger Kalkdüngung wird Phosphor⸗ 
ſäure in Geſtalt von Thomasmehl gegeben, 30—40 s je am. 
Ohne gleichzeitige Kalkgabe kann Superphosphat verwandt 
werden, ungefähr 25—30 g für 1 am. Kali 40%, 30—40 g. 
— Phosphorſäure und Kali jedes Jahr für Gemüſe, Beerens 
obſt und Obſtbäume. Selbſtverſtändlich muß man ſich bei den 
ehalt des Bodens richten. 


Künſtlicher Stickſtoff, wie ſchwefelſaures Ammoniak, 
Gelee lee oder dergl. wird den beſonders 
zehrenden Gemüſen zum erſtenmal 3 Wochen nach der Pflan⸗ 
zung gegeben und dann noch 2 oder 3 mal in Abſtänden 
von 10—14 Tagen jedesmal 3—7 g für 1 am. i 


Alle Gewächſe, wie Rhabarber, Spargel, Erdbeeren, die 
im Frühſommer ihre Ernte geben, erhalten ihren Dung 5 
GA nach der Ernte und nicht erſt im Herbſt oder Frühjahr, 
Obſtbäume und Beerenſträucher dagegen künſtlichen oder 
natürlichen Stickſtoff nur von Som r bis Ende Juni, 
aber Phosphorſäure und Kali, es kann dann auch Kalf ges 
geben werden, am beiten Anfang Auguſt, September. 


Samen ufw. dürfen nur von bekannten, einwandfrei 
liefernden Samenhandlungen oder Gärtnereigeſchäften ge⸗ 
kauft werden. ; 


Wird die angegebene Einteilung des Gartens befolgt 
und nur in langen Reihen, richtig feldmäßig, alles gene. 
und gepflanzt und mit einem neuzeitl Dh chnell und leicht 
arbeitenden Bodenbehackinſtrument, Ziehinſtrument, die 
Reihen SN Nag beſonders nach N enwetter, dann wird 
der bäuerliche Nutzgarten wenig Zeit, wenig Kraft und 


Arbeit erfordern. 


Im Sreien zum Anbau zu empfehlende Gemüeforten 


Da die Gemüfepflanzen 2 717 an Boden und 1 75 verfhie,ene Anſprüche, die man kennen muß, wenn man 
u mit Erfolg betreiben will. Viel unnütziges Geld wird auch ausgeworfen weil die Ga es nicht weiß, welche ` enge? 
- ihren Garten 1 Gewöhnlich ſind aber die Gemi e fümereien ſehr klein ët en on mit omg, = Gramm 
gu ere Kë Ge m Garten langen kann. Die rn veröffentlichte 9 armai eg über achstums 
gaip: pig wat rf unferer wichtigſten Gemüſepflanzen ſollte ſich daher jede Landfrau gut 2 damit im Be 
ta ge an Schriftleitung. 
Gemüſearten und Sorten Bebarf Bedarf an: 
b -Sorten 
(fr. früh, m. - mittelfrüh, fp. =fpăt Samen Pflanz eeir an Samen N. 
Samen, und Pflanzenbedarf je ar ze 100 qm. Oe Samen- und Pflanzendedarf je ar = 100 qm. Sa: 
Kohl - und Salatgewächſe: Rote Rüben: Agyptiſche, Neger 100 — 
Blumenkohl: wi urter Zwerg i Frank⸗ Kohlrüben: Perfektion, Hoffmanns gelbe 
KE Rieſen DR. ene 3—6 450 Re EE ER e, 500 
pamane, ei 05 enee Leer Münchener Vretb 
m.) 400 üben: Teltower 50 — 
450 | Zwiebeln: Hauer Rieſen, Braunſchweiger 100150 A 
8—5 500 - 
8—5 400 Schalotten. 
E ee 8—5 600 g lerie: Prager Rieſen, Alab BES 1—2 650 
8-10 | 1600 oree: Brabanter Winter, Wiesen von Ca: 
„5 9—5 650 CC n el mr EA 
Karotten Sub er AR E 
EE EN 8—56 | 2500 Pariſer Markt, Dumi ER ER Wl y — 
FR ee N 5 — Nantatfer halblan e benti 60— — 
elen, di 5 | 1200 | Schwarzwurzeln: Ca Kier AMC e Rieten H00-150| — 
EE e —100 — eterſilienwurzeln: 
Të, Së "Til? [250—400 DOE, Cara, grünbleibenbe Pele: | 2 kg 
timo (ſp.), Juliana (fr. u. fp. — ahl⸗Erbſen: Saxa ubleibende — 
Tomaten: Mark⸗Erbſen: Wunder pon Witham, Kai on 
Tuks wood, Lukullus, Bonner Beſte, Zucker ⸗Er VE 1% weiße Rieſen, 
. PPP 1— 800 ee e nieb i ni binrtit 
rien: o u 0 ce alſig) Saya, Hin 
für ES Senſation, Noag $ 092 Wache Sbenl, Mack | 
Trei 5 (ge e 
für Freiland: Grochlitzer, Senſation Rieſen Sibel Bee 1,5. ke SES 
Mittellan ee Volltragende 50 400 Stang. Bohnen: nn) B D a 
Rürbis: Gelbe Rieſen Melonen 100—120 Meiſterſtück 
os um: Buder Netzmelone, Berliner Netz⸗ 1 u... rg Rieſen 
wl, 5 Ovales, Wiri- a 2 ges Dreifach Si Date ER 
gë? ee Mindener Bier, Runder 
i war niet EE ER EE 150—200 


Düngung und sm 


Sellerie, 1 — Zwiebeln, 
ring Mö! — Gei 


wurzel, 
ttich, te „ 
GK gedet 


Lo I- und Salatgewächſe 
5 . Tomaten, 
ken, Puffbohnen 


"Cafi KEE 
7 urken und Tomaten 
Salat, Kohlrabi 


4 Düngung: 
500 Kg = 5 Ds. Stalldung im 
en. untergraben 
13-5 kg Schwefel. Ammoniak 
140 „ 40% iges Kaliſalz 
40 „ . at 


Düngung: 
ohne Stalldung 


Eë wefelſ. Ammoniak 
e an 
10 d Ae 


Sommernahdännung: 
s mal verdünnte Jauche | keine Jauche 
oder: nach dem Anwachſen oder Aufgang der Saaten: 
1,5—3 9005 Gemiſch von ſchwefelſ. Ammoniak 40% igem Rali 
und uperphosphat 


Anwendung: In 2 Gaben in Abſtänden von etwa 8 Wochen 
Gage zwiſchen die Pflanzen ſtreuen, font gut nach⸗ 
ern 


wie Feld II im 1. Jahr 
Mittelſtarkzehrende Gemüſe 


eld III im 1. Jahr 
ARTE ee, Gemüſe 


Le Feld III im 1. Jahr 
Schwachzehrende Gemüſe 


eld J im 1. Jahr 
hrenbe Gemüſe 


wie 
Star 


Ie im Gemüſebau 5 Jahresp lan) 


& Ben für einen in guter, alter Kultur ftehenden Boden, Alle Zahlenangaben beziehen ſich bei Flächen auf p ar = 100 qm 
IV Ausbauernde Gewächſe 


ng e 


Bohnen, Erbſen 


w. Nach rucht: 
t, ra; Grünkohl 


Dien 


Bir Herbſt des Vorjahres: 
Atzkalk zu Paie 
talt TEN im CH ober 
Winter auf rauhe olle 
ſtreuen 


15—20 


eine 
KH 


wie Feld J im 1. Jahr 
gaie petb ia d 


wie Feld II im 1. 
Mittelſtarkzehrende 


10 


emüſe 


Düngung: Düngung: 3 

ohne Stalldung EE Gg b. Jabr 
1,5 kg ſchwefelſ. 1 LENA wefelſ. Ammoniak 
4.0 „ 4 is AB 22 SA. Kaliſalz 
4,0 „ . 10 S Suberposppal 


von 8 zu 3 Jahren: 


diff zu Staub⸗ 


E 2 ch t, im Herb 
Sab 4 


Tragende Ob ſtbä ume 
im 8 erfordern 
uſaßdüngun 
= KE . Ammontat 
105 ges Kaliſalz 


Thomasmehl 
HN von 818 


ren. 


Urſprung der. Genoſſenſchaften. 

Die Genoſſenſchaften find wahre Kinder der Not. 
iebenen Zeitpunkten der letzten Jahr: 

3 und zwar jeweils in ſolchen Gebieten, wo ein ganzes 
oft, oder doch ei Volksteile in Notſtand gerieten. 
Genau beſehen, hat Genoſſenſchaftsweſen ſogar noch eine 
ſchon die Bauern der 
nszeit Chriſti) und 
päter die Handwerker und Kaufleute durch das ganze Mittel- 
alter und Neuzeit hindurch genoſſenſchaftlich, organifiert. (In 
den ſogenannten „Zünften“ und „Gilden “). Allerdings hatten 
dieſe älteren Genoſſenſchaften einen ganz anderen Charakter 
als die ſogenannten „modernen“, die im 18. und 19. Jahr⸗ 
wichtigſte Unterſchied 

tsgebilden von einſt 
all zeitlichen und 
Zwangsorga ; 
aßen hineinge⸗ 
ſſenſchaften auf 


Sie entſtanden zu 


viel längere Vergangenheit, waren EE 
e 


get Stämme (etwa um di 


hundert, zu wachſen begannen. Der 


groifchen den genoſſenſchaftlichen Wirtſcha 
und jetzt liegt mehr im Moraliſchen: die 
mittelalterli Genoſſenſchaften waren 
nifationen, in die der Menſch gewi 


boren wurde, während die 1 
dem . der Freiwill 
Intereſſant fü 


Deine (freie) Bauernfamilie in ber 5 
ein Anrecht auf Brenne fowte auf Weide für 
ihre Tiere. Damit war der G der Gleichberechtigung 


aller vollwertigen Familien ausgeſpro und H 
SG ein gewiſſes * Ka 
inem Vollfr 


ichhalsfe 
wirtſchaftlichem Standpunkte aus 
V 
künftigen Geld À 


Wie folen Rumpf und Beden 
der Milchleiſtungskuh gebaut fein? 


Der Rumpf muß weit nach hinten und unten reichende 
Rippen von tonnenfömigeer Wölbung haben. Sie 
geigen an, daß unter ihnen kräftige Verdauun 

agern. Je mehr Futter, und zwar voluminöſer 

Rind aufnehmen und durch eine kräftige Verdauung aus⸗ 

nutzen kann, — e eg Lelſtungen 
D 


warten und defto 


Hältnis zu d' nen groben Leiſtungen. 


waagerecht ver 


Becken wie e 


ng jein. 


Die — ftarfe — Regie muß aber mit langen, an 
die Hüften reichenden Quer ortſätzen die ſeitliche Feſtigkeit 
des Körpers gewährleiſten. Die Lenden 
wölbt und breit ſein, um den darunter 
viel Raum zu geben und ſie ge zu ſchützen. Nach oben 
9 äftige Dornfortſätze die nötigen 
Anſatzflächen für die wichtigen Rückenmuskeln bieten, damit 
der nach unten wirkende Zug vollgefüllter Bauchorgane gut 
ausgehalten wird und kein Senkrücken entſteht. Rücken 
und Lenden müſſen alſo feſt und breit ſein. 
Vom Beden, das als das ausdrucksvollſte Zeichen 


müſſen gut ausgebildete, frä 


r gt éi? A. 


n 
gt 
alten Markgenoſſenſchaften der germaniſchen Vor⸗ 
fahren. Unter einer ſolchen „Martgenofienfhoft‘ , verſtand 


ae 


m, Die Landjugend 1 


K 


voll · 
chen Zeit 


Ace e der Wälder einer beſtimmten Regel und einem 
erteilungsſchlüſſel unterworfen. Man vermied da⸗ 
durch eine AL in der Gegenwart auf Koſten der 


nd von ihm zu er⸗ 
chter und billiger füttert es ſich im Ver⸗ 
Ferner muß dem 
aufenden Rücken beſondere Be- 
deutung beigelegt werden, weil er zuſammen mit den Len⸗ 
den den pangen Raum zwiſchen der letzten Rippe und dem 
ne Brüde überdeckt. Um 

un gute Leiſtungen zu ſchaffen, darf diefe Brücke nicht zu 


te nötige Sicherheit 


ſſen gut ge⸗ 
elegenen Nieren 


i 

Die Si oct ſollen nicht zu hoch geſtellt 
beine ſchaffen der Hinterhand nach vorn einen Stützpun 
wie ſchräge Schultern der Vorhand nach hinten. Niemals 
darf das Becken ſchmal ſein und nach hinten ſpitz zulaufen. 
Ein ſchmales und außerdem noch hinten hochliegendes Becken 
kann leicht zu einer nach abwärts durchbiegenden Lende 
führen. Von der Seite geſehen fol das Becken lang ſein 
und ſich zu einer waagerechten K 

lang muß das Becken deshalb ſein, um einem ebenſolchen 
Euter den nötigen Raum als Aufhängefläche zu bieten, um 
im Innern den Milchbildungsdrüſen, ⸗adern und ⸗geweben 
8 en Platz zu laſſen und um der in einem großen 


breiten Geburtsweg zu ſchaffen, damit die Geburt ohne Le⸗ 
bensgefährdung vor ſich ya fann. 


eine Menge ſtarker Muskeln anhäufen. Dieſe ſind nötig, 
um das Tier in der Tragfähigkeit feines ſchweren Körpers 


aufgabe als Milchkuh und nachfolgender Ausmäſtung noch 
eine große Maſſe wertvollſten Fleiſches zu liefern vermag. 
Das breiteſte Becken 75 die Niederungsraſſen, weil ſie 
die größten Mengen 

bei Höhenrindern und bei Maſtvlehraſſen auf eine ute 
Beckenbreite gehalten, die allerdings die des Tiefland⸗ 
rindes im Verhältnis zum ganzen Körper nicht erreicht. 


bzw. breiter. Rinder mit wirkli 
K. chmalem Kreuz und Becken, 
a 


en Bak oder noch nicht viel verbeſſert hat, ſowie be 
wieder 
ſchlecht gefütterten Raffetieren find fie jedoch ziemlich häufig 


De 
Stähr genannt. Der Hammel NI bier und da 


organe 
rt, ein 


für eine Milchleiſtungskuh angeſehen wird, iſt zu 
agen, daß es ſehr breit und 110 ſein muß. 
ein. Lange Darm⸗ 


ruppe formen. Breit und 


umpf ſich bildenden entſprechend großen Leibesfrucht einen 


erner kann ſich auf den langen, breiten Beckenknochen 


u unterſtützen. e së erhöht fih dadurch die Maſt⸗ 
ähigkeit des Rindes, ſo daß es nach Erfüllung ſeiner Lebens⸗ 


lch erzeugen. Es wird aber auch 


Jedoch tit bei jenen die Vorderhand verhältnismäßi ſtär kern 

a léis? aljo e pening Se? 

ollten bei hochgezüchteten 

en, a © oder Stämmen 17 85 überhaupt nicht 
vie? an dem die Zucht 


vorkommen. Bei ſogenanntem La 


eruntergekommenen, vor allem in der Jugend zu 


zu beobachten. 
die beſonderen Bezeichnungen der Schafe 
nach Geſchlecht, Fuchtalter und Zuchtzwecken. ; 
r Bock wird vielfach auch Widder, in m. Gegenden 
öps. Dieſe 
Bezeichnung tt aljo in Wirklichkeit teine allgemeine für das 


$ 
ie weiblichen Zu fe (Mutterſchafe, nucken, Zibben 25 
werden im Alter von 0 1% Jahren als rlinge is GR GE 
1% bis 2% Jahren — foférn fie in dieſem Alter zur Zuchtver: 
wendung gelangen — als Zeitſchafe geführt. Mit dem erſten 1155 SE 
laſſen werden die Bersten Je zu Zuttetern und behalten dieje 
Benennung bis zum erſten Lammen. Das ct den erfolgt in der 
Regel mit 1% Jahren. Frühreife Fleiſchſchafſchläge würden aber 
ka mit 7 bis onaten aufnehmen. Im Ge Sa Miep gals 
en manche ſpätreifen Sa der Wollhochzucht (Edelmerinos) 
erſt mit 276 Base als zu fähig. i 
Die Zuchtverwendung dauert bei Fleiſch⸗ und leiſchwoll⸗ 
dr in der Regel bis zum 6. Lebensjahre. Wollſchafe und ES 
ebenſo die verjhiedenen Landſchafſchläge pflegen bis zum 7. und 
8. Lebensjahre zur Zucht benußt zu werden. Das natürliche L 
bensalter der Zog iſt aber viel ade Ein af fann etwa 
o alt wie eine ahre erreichen. Da um: 
un 


in ben folgenden Jahren a 
o dann Aawiertger ernähr 
ie genannte Zeit ab. Bei der 
e nach Wollbeurteilung und Vererbung 
D Ausnahmen iR oben und nach unten vor. Deshalb fins 

k es er eine genaue r A8 ung Eis 

lle Schafe, die nicht mehr als zuchtwürdig befunden wer⸗ 
den, merat man aus. Sie werden dann Merz und Brackſchafe 
genannt. Mit dem Monat März hat dies nichts zu tun, und dar⸗ 

aus E e aug die andere Schreibweiſe. 

el der e uht werden übrigens nach Wolle und 
Körperbau verſchiedene Klaſſen Ae Danach werden auch die 
Böcke ausgeſucht, die den Aus * ſchaffen ſollen. Da die erſte 

Klaſſe den gewülnſchten normalen Typ darſtellt oder ihn weni 

N faſt ganz erreicht, wird ihr auch ein „ ormalbock“ augete 
ie zweite Klaſſe be riedigt zwar im Körperbau aber n nicht 
in der Wolle. Der zum Ausgleich zugeteilte Bo Si nun mög 
lichſt oipe Tadel in der Wolle fein und vor allem ein ſehr dichtes, 
ausgeglichenes Wollkleid tragen. Da ſich dieſer Vorzug bei de 
ganzen Klaſſe durchdrücken fol, wird ein ſolcher Bock „Drücker 


2 
At e 
Kä Leg? 
Lé Kat ue d ed Ee 
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genannt. Die dritte Klaſſe hat vielleicht gute Wolle aufzuweiſen, 
ijt aber mangelhaft im Körperbau. Zu ihr muß ein Bock geſtellt 
werden, der ſich durch guten Wuchs und Schwere auszeichnet, 


aber vielleicht ein in der Wolle loſeres Bliek hat. Deshalb wird 


man in ſolchen Vetrieben für einen derartigen Bock die Be⸗ 
zeichnung „Löſer“ hören. Nach der Klaſſeneinteilung und jumi- 
uſammenſtellung ſpricht man auch vom Klaſſen⸗ oder Hacems- 
— bei dem der zugeteilte Bock um die Hälfte mehr decken 
kann als beim wilden Sprung in der Herde. Iſt die Beurteilung 
(Bonitur) noch ſtrenger, jo wird für jedes einzelne Schaf der zu⸗ 
gehörige Vock ausgeſucht und ihm auch einzeln zugeführt. Alsdann 
ann der Bock die doppelte Zahl befruchten wie im wilden 
Sprung, weil im erſten Falle der Sprung meiſtens nicht wieder⸗ 
holt wird, da dies zur Vefruchtung in der Regel gar nicht nötig ift. 


Praftiſche Ratſchläge. 


Die vertilgung der Diſtel mittels Kainit. 
Auf unſeren Aeckern und Wieſen treten häufig die mannig⸗ 
fachſten Diſtelſorten als läſtige Unkräuter auf, deren Vertilgung 
wir mit allen uns Fi Gebote ſtehenden Mitteln betreiben müſſen. 
Ohne auf die verſchiedenen anderen Vertilgungsarten der Diſtel 
ein en, ſoll ein Verſuch durch Beſtreuen der Diſteln mit 
Kainit beſchrieben werden. Nach der Düngung einer diſtelreichen 
Wieſe mit Kainit wurde die Beobachtung gemacht, daß die vor⸗ 
kommenden Diſteln eine ſchlechte Entwicklung zeigte, während 
dieſelbe ſonſt bei Nichtverwendung von Kainit üppig daſtanden 
und ſich immer mehr verbreitete. Auf Grund dieſer Beobachtung 
gemachte Ve durch direktes Beſtreuen der einzelnen Diſteln 
mit kleinen Priſen Kainit haben gezeigt, daß jede derartig be⸗ 
handelte üppig wuchernde Diſtel nach zwei Tagen ganz welk 
wurde. Der weitere Erfolg war um ſo überraſchender, da man 


im Verlauf einer Woche feſtſtellen konnte, daß nicht nur das 


Kraut ſondern auch die Wurzeln dieſer mit Kainit beſtreuten 
Diſteln in Verweſung übergegangen waren; wo früher Diſteln 
landen hatten, fand man nur noch ſchwarze Flecken auf der 
Wiese Im darauffolgenden Jahre kamen nicht nur keine Diſteln 
mehr zum Vorſchein, ſondern an den Stellen, wo früher die 


Diſteln geſtanden „ zeigte üppiger Graswuchs. 
Die geeignetſte Zeit zur SES, ift beim * 
der gelation; auch kann dieſelbe noch kurze Zeit nach 
erſten itt ausgeführt werden. Es iſt darauf zu achten, daß 
der Point direkt auf die Herzblätter der Diſteln geſtreut wird. 
H. Fuhrmann⸗Morasko. 


Unterkulturen im Ooſtgarten. 

Bei einer Landknappheit iſt eine intenſive Bodenausnutzung 
unbedingte Notwendigkeit. Deshalb ift es nötig, auch die Ven ri 
pihen Ki flanzungen anzubauen. llerdings beein⸗ 
rä B . Dabei jpielt der 


tt 
he datte eine e Rolle. 
Denn ein ſtändig bearbeiteter Boden weiſt viel mehr Feuchtig⸗ 
keitsgehalt auf. als ein mit Grasnarbe überzogener. 
auch die Obstbäume vermindern den Ertrag der Unter- 
kultur durch oder weniger ſtarken Lichtentzug. So 
wurde bei einer Birnenpflan (5X5 m) die Ernte der Kohl- 
rabipfla um 3 Ta ec 3 weshalb man die Unter: 
Site Je früh wie wette anjegen ſoll. Eine Salaternte be⸗ 
trug re H auf freier Fläche 85%, als Unterkultur jedoch 
nur 17% Aehnlich iſt es bei anderen Gemüſepflanzen, wie z. B. 
nen, Weißkohl und Knollenſellerie. Bei Bu ſch bo nen 
war der Ertrag als Unterkultur: bei einem Abſtande der Bäume 
von 10 m erzielte man im Durchſchnitt auf der ganzen Fläche 
nur 529% der übrigen Ernte, während der Ertrag der in 2 m 
Entfernung von den Obſtbaumreihen liegenden Innenfläche höher 
(051%) war und auf dem nur 2 m breiten Mittelſtreifen jogar 
9% b, eine Folge größerer Lichteinwirtung und erhöhten 
Nährſtoff⸗ und Waſſergehaltes des Bodens. 
= i gaien gr Sak 
Lat eng erfreut oft wegen feiner erungs⸗ 
e Lee 3 a E man die Leckſte 2 
n man nach größeren ie 
Sale SE 


— ur und eee Der Sen 4440 K bann 
rechen 


len en. 
die kleinen ngen. Findet er fie au t, 
fann man Zei von bo ie ZER af ben 
Beh einem i 
rettern natürl. bree. der Sell 
auf dem Dache markieren kann. Das n der und 
das Markieren der Le mit Kreide wird bei 


er derartige 

i es für jeden Pap s 

Beſitzer von Vorteil, wenn er durch re iges Aufzeichnen der 
Lee dem 


Die Haltbarkeit des Schuhwerts 


man Í 
wenn das Oberleder und die Sohlen von Anfang an wiederholt 


mit Glyzerin eingerieben werden. Dies iſt am Abend vorher 


vorzunehmen, damit die Stiefel vollkommen trocken find, wen 
man ſie anzie Das Schuhzeug bedarf dann keiner Wichſe, I 
ſich ganz weich an den Fuß an und läßt bei naſſem und kaltem 


Wetter, beſonders aber bei Schnee, keine Feuchtigkeit durch. 


Ein Lehrausflug der Landwirtſchaftsſchule Schroda. 


Kurz vor Semeſterſchluß machte der Unterkurſus der 
Landwirtſchaftlichen Winterſchule Schroda unter Leitung des 
Herrn Diplom⸗Landwirts Kanig einige Ausflüge auf die benach⸗ 
barten Muſterwirtſchaften im Kreiſe Schroda. 

Zuerſt ging es zum Herrn G a j - Kijewo, Beſitzer einer 26 ha 
großen Wirtſchaft. Die Wirtſchaftsgebäude ſind maſſiv und in 
gutem Zuſtande. Recht gut gefallen haben uns auch die Silos. 
Seit längerer Zeit ſchon hat der Beſitzer individuelle Fütterung 
ſeiner Milchkühe eingeführt und hat dadurch ſeine Einnahmen 
aus dem Kuhſtall beträchtlich erhöht. 5 

Anſer nächſtes Ziel war die 23 ha große Wirtſchaft des Herrn 
Rajewicz⸗Petkowo. Auch dieſer ndwirt füttert ſchon 
ſeit Jahren ſeine Milchkühe nach Leiſtung. Der Viehſtall war 
mit gutem Material beſetzt. Herr Rajewicz betreibt auch einen 
intenſiven Feldgemüſebau. Will er doch auch in dieſem Jahre 
É Morgen Zwiebeln, 2 Morgen Gurken und anderes mehr an⸗ 
auen. 

Ferner beſuchten wir die Verſuchsſtation der Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Petkowo. Herr Dr. Dory⸗ 
walſki zeigte uns einige Keimverſuche und erklärte uns ein⸗ 
gehend das richtige Vorkeimen der Kartoffeln, das zur ſchnelleren 
Ernte der Frühkartoffeln notwendig ift. Aus den in Petkowo 
durchgeführten Verſuchen konnten wir erſehen, wieviel Arbeit es 
erfordert, bis eine Getreide⸗ oder Grünfutterart genügend er⸗ 
probt iſt und empfohlen werden kann. Dann erklärte uns Herr 
Dr. Dorywalſti die meteorologiſche Station und zeigte uns auch 
die Milchviehherde, die ſehr beachtenswerte Leiſtungen aufweiſt. 
Die niedrigſte Jahresmilchleiſtung betrug, wie uns Herr Dr. 
Dorywalſki erklärte, 4500 Liter. Zu erwähnen wäre noch die 
kombinierte Reinigungsanlage. 

Unſer letzter Ausflug führte uns zu Herrn Jakubowſkl⸗ 
Janowo. Auch Herr Jakubowſti hat Einzelfütterung der 
Milchkühe ſchon ſeit Jahren bei eingeführt. Veſonders gut 
gefielen uns die Pferde und wir nten uns überzeugen, daß 
man auch auf einer Bauernwirtſchaft ausgezeichnetes »Pferde⸗ 
material ziehen kann. 

Aus dem Geſehenen konnten wir den Schluß ziehen, daß man 
durch eine ſtarke Milchwirtſchaft, wenn die Vorausſetzungen dazu 
vorhanden find, die Leiſtungen feines geſamten Betriebes ſteigern 
fann. Für die freundliche Aufnahme und für alle uns erteilten 
Aufklärungen möchten wir auch auf dieſem Wege allen Herren 


n 


Abſchlußfeier der Landwirtſchaftsſchule in Schroda. 
Am Mitt dem 24. März, wurde auf der Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule in roda das Winterſchulhalbiahr feierlich be⸗ 
endet. Außer den lern und dem Lehrkörper war hierzu eine 
große Anzahl geladener Gäſte, und zwar Vertreter der Behörden, 
der Kirche und der landw. Berufsorganiſationen erſchienen, fo 
daß in der Aula kein Plätzchen mehr frei war, 
Zur Eröffnung ſang der polniſche Schülerchor, darauf der 
Primus der polniſchen Abſolventen ielt 
darauf einen Vortrag über die richtige Organiſation der Wirt⸗ 


Herr Direktor Lipowicgz gab ſodann einen Ueberblick 
über das abgelaufene Schuhalbſahr. und 1 den Salben 


unter den Schülern bekamen Preiſe We Ce SEH, 
pra tr Seifahrt⸗ 


— on. Für die polniſche Berufsorganiſation W T. K. R 
ſprach deſſe l i 
SEN Religionslehrer an die Schüler mit einer eindru en 


hnung kleiner Imbiß vereinigte die Gäſte und den 
Lehrtörper nach Schluß der Feier im al der Schule. Es 
folgen die Namen der deutſchen Abſol deren Primus G. 


H. Müller, ërem, Kr. Srem war. H. A. Buchholz. Wilkowice, 
Ar. Lejano, R. W. Dingler, Utracice, Kr. Jarocin. J L. W. 
ülling, Stanomin, Kr. Inow w, R. ie Borowie, 
r. Chodziez, E. Fr. Jahns, Kamionki, Kr. Grem, Fr. E Jahns, 
Kamionki, Kr. tem, W. E. Krämer, Lg . Kr. Mogilno, 
c 
mionki, Kr. Srem, A. W. Naue, „Kr. Mogilno, R. O. 
Neumann, Marcinkowo, Kr. roclaw, A. W. Oberhacke, 
Laskowo, Kr. Znin, B. O. Preuß, Tarnowo, Kr. Wolſztyn, H. G. 
Seelig, Wieleń, Kr Ezarntow. H. Simon. 29 Kr. 
Eniezno, K. Sonnenberg, Koſtrzyn, Kr. Środa, e RACH 
Prona, Kr. Chodziez, H. H. á ; 5. D 
Cu Tolola, Kr. Wyrzyft, H. Weſtermann. Broniſzewice, Kr. 
a rocin. 


— 


Der Neue Dee Allbuch in 4 Bänden und einem Uil 
Mit über 10 000 Abbildungen und Karten im Text und auf ol 
1000 einfarbigen und bunten Tafel» und Kartenſeiten ſowie eine 

E baren Modell. Erſtet Band ME, Preis 17.50 zt. Verlag 


In dem bekannten a ge Br Ai 3 
rtſchatz und die w 


tigſten Regeln der deutichen Spr bringt und dadurch ein ſehr 


(Fortsetzung von Seite 280.) 


— 2 Lë hinzu, das wiederum zur Hälfte aus Exbſenſch 
z Hälfte aus De Geng oder Knochenmehl beſtehen 
u kann auch auf 2 kg Kartoffeln U kg Eiweißfutter (Er 
Fiſchmehlgemiſch) nehmen. 
rage: Anbau von Futtermöhren im Zwiſchenfruchtbau. Ich 
Sr Futtermöhren als Zwi Se anbauen und bitte Prale 
um Stellungnahme; welche Kulturpflanzen ſich am beften 
als Ueberfrucht eignen. À 3 
Antwort: Futtermöhren kann man in Wintergerfte oder in 
KS einſäen, weil beide Früchte das Feld zeitig räumen. Man 


t 3 Pfd. Möhren je Morgen aus, und zwar Ende April. Wenn 
ie Möhren fiğ ſchließen, werden fie auf 12 cm verzogen 
rage: Beinigleit bei Zuckerrüben. Worauf iſt die Beinig⸗ 
teit der Zuckerrüben zurückzuführen? . L. S. 
Antwort: Häufig find die Urſachen für Beinigteit der Zuder- 
trüben rein mechanischer Art. Sobald die Hauptwurzel der Rübe 
auf ein Hindernis ſtößt und nicht mehr ungehindert nach unten 
wachſen kann, übernehmen die Nebenwurzeln die Führung. Solche 
Hinderniſſe können Steine oder auch harte Erdklumpen ſein. Auch 
undrainierter oder nicht eat on ae ie Boden können 
die Beinigkeit verurſachen. Ebenſo auf nicht geſetztem Boden 
tann Rübenbeinigkeit wegen der Unterbindung der Nerzuf t 
uftreten. Schließlich können Nematoden und andere tierif 
Fa wie Engerlinge, die die Leitwurzel abbeißen, die 
cheinung hervorrufen. 


Markt- und Börſenberichte 


Neue Fragen. i Geldmarkt. 

Frage: Holzſreſſen durch Kühe. Worauf ift das Pele Kurſe an der Pojener Börje vom 12. April 1937 
mancher Kühe zurückzuführen? > D. M. Bank Poljki-Akt. (100 25) 4 —.— 4%% amorliſterbare 
CCC 

m Mangel an mineraliſchen t ochſo 4 d . 
und phosphorſaurer Kalk) haben. Die Krankheit wird begün igt Der POF Landi vn: BR bee K web , ——% 


durch Futter von fauren, moorigen und torfigen Wieſen, von 14% lolypfandbr. * 1 e 
DH vr Cp 


— eg om Les a Bern andſch. Ser. .... StR. zu 5$) en 406.—. 
ur nreinlichkeit der erkrippen, dur umpfige, dunkle o a 3 Anl. 

Ställe. Bekämpft wird fie durch utterwechſel, Beifütterung von Wende de —.— Zeg e eg % gr. Stülche 
mineraliſchen lzen, Verabreichung von aufgelöſtem Chlorkalk Landſchaft (früher 54.— 95 l. Stücke 


und durch Kallung von Wieſen und Weiden. 
Frage: Bekämpfung des Speckläſers. In meiner Räucher⸗ 
kammer Goen fih Würmer und Käfer eingeniftet, die im Som⸗ 
e 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 12. April 1937 

% Heß geen 86: % | 100 irang. Grant. . 2 110 9R 
A8 Em. — W. D — . 

s% Inveſt.-Anl. Fm. 65.550 100 bet. Guld. = ..... 2t 288.60 


er an d und Fleiſch Fraßſchäden verurſachen. Um welchen d 
ling handelt es und wie kann er bekämpft werden? | 4% Konſolidierungsanleihe 100 iſchech. Kronen . . 21 18.40 
ntwort: In Ihrem Fall dürfte es ſich wohl um den Speck 56.— % gr. Stck. 54.— % kl. Std.] Dollar - gł Kia 
käfer handeln. Gr ift ſchwarz, mit rötlich grauen Sattelflächen, | 100 deuiſche Mark... zt 212.961 Pfd. Sterling „ d 20. 


darin ſchwarze Punkte und etwa 7—9 mm lang. Er ſchwärmt im 
rühjahr und legt feine Eier mit Vorliebe an trockenem Fleiſch, 
peck, an Tierhäuten u. dgl. ab. Aus den Eiern gehen die bor⸗ 
gen, ſehr gefräßigen Larven hervor, die den ganzen Sommer 

über ihrem raß nachgehen. Die Larven find bräun auf dem 

Bauch heller. Die Bekämpfung muß H zunächſt auf Sauber 
Itung der Räumlichkeiten erſtrecken. aſſen ſich dieſe abdichten 

kann man den Käfer auch durch 88 von Are inal 
e g durch die Landw. Zentral enf ef) oder For 
lin in flachen Schalen abtöten. 50 g Formalin je m. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 


Getreide: Die Beurteilung über die Entwicklung des pols 
niſchen Getreldemarktes hat in der Berichtswoche grund» 
geändert. Durch die znahmen der * zus 

is rtikeln des 


rage: Deckfrucht Luzerne. Welche Pflanzen eignen 
als Bt am b * für Luzerne? vu D S 55 
Antwort: Soll dle eingeſäte Luzerne von der Deckfrucht nicht 
nterdrückt werden, darf fie nicht zu ſtark beihattet werden. 
Bi Deckfrüchte haben ſich daher am beiten jene Pflanzen . A 


7. u E ` 

au licklichen Notierungen nur gering abweichen. Als 
Nabe . zunächſt ein Ausfuhrverbot mit d'ac, 
kung für Getreide und Mehl erlaſſen worden. Die ne 
des itmarktes bleibt wahrſcheinlich für die kommende Zeit 
ionberen Einfl 


e tein intenjives Blattwerk haben und das Feld de bis zur neuen Ernte u auf unſeren 
men. Hierzu gehören vor allem Winter- und Sommergerſte.] Binnenmarkt. Das Angebot von Brotgetreide in dieſen Tagen 
darf aber auch die Gerſte nicht zu dick aus damit fie | wurde etwas größer. len waren willige 
icht lagert 15 dürften genügen. Als nët fann nehmer dafür. t nt Gerſre age ` zu 
man auch Hafer Sen men und füt in m Falle „welche nur Mengen erwor 
„Hafer oder 5 Pfd. Senf je Morgen aus. Doch eſe Hafer hatte Umſatz, und das Intereſſe dafür 
erfrüchte vor dem offen bzw. vor der auch nicht zu 


rage: Blattlaus bel ung an 
ohnen habe — in den letzten e Kg Blatt⸗ 
K. ua Mi den nen Blatttäuf — a 4 e 1470 150. Bi Deg 
D L upinen 
Se 14,50, Biaumohn 68-72, Winterraps 54—56 1. 


Marktbericht der Molterei-dentrale 


Seit unjerem letzten Marktbericht hat die La auf de 
Buttermarkt den erwarteten Verlauf genommen. Die Inland 
reife werden von Tag zu Tag und es wird imme 
f , Batter im Inlande Io n. Der Export da 
befriedigend, und die Preiſe find gem 
unverändert. Es anzunehmen, daß der Inlandsabſatz t 


n in der Zeit vom 7. bis 18, d. Mis ungefüh 
ol Preise ft: Voſen Kleinvertauf 3,00—8,20, Kale 


r el pro kg, 
Die übrigen inländiſchen Märkte brachten ungefähr die⸗ 
feiben Preiſe 


5 ür 100 kg je nach Qual 
on: 3 
2 H 2 — m 


en abkneift und in di Säcke ſammelt. Auch 
man a eineren Flächen, um Bohnenſchlag einen 
and» oder Schußſt reifen von 3—4 m Breite einer anderen 
ruchtart, wie Bi oder Kartoffeln an. In Deutſchland ift 

vn beſtrebt, blattlauswiderſtandsfähige Sorten zu ten. 
Frage: . Torſſtreu im Pſerdeſtall. Kann 
Tiefmoortorf, der bei uns ein gutes 1 abgibt, 
zum Einſtreuen im Pferdestall nehmen ie wird et de⸗ 

it und aufbewahrt? 

Frage: Welche Er ie e find bezüglich der g tbarkeit 
Gänfeeiern gemacht worden? Es ſcheint fo, als Gänſe⸗ 
nicht RS thar wären, als die des anderen Geflügels. 


durch vernichten, daß man die oberen mit Läu beſetzten Trieb» 
fpi EHS, LS 110 
u 


eobachtung von einem Verhältnis 1:4 gemacht 


e 


ae 
N 


Rr 


Poſener Wochenmarktbericht vom 13. April 1957. 
Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für 
ein Pfund Molkereibutter 1,50, Landbutter 1,30, Weißkäſe 30, 
Sahne Viertelliter 35, Milch 18, Eier 85—90, Salat 10—20, 
Radieschen 10—20, Schwarzwurzeln 25, Kohlrabi 20, Mohr: 
rüben 10, Rhabarber 40, Wruken 10, Suppengrün, Schnittlauch, 
Dill, Peterſilie 5, Weißtohl 25, Wirſingkohl 20—25, Rotkohl 25, 
Grünkohl 25—830, Roſenkohl 60, ſaure Gurken 10—15, Sauer: 
kraut 15—20, Kartoffeln 4, Salatkartoffeln 10, rote Rüben 5—10, 

wiebeln 5—10, Knoblauch 10, Erbſen 25—35, Bohnen 20—40, 

pinat 50—1,30, d'en 15—18, Apfelſinen 15—835, Aepfel 30 
bis 60, Backobſr 0,80—1,00, Backpflaumen 1—1,20, Feigen 1,00, 
Bananen 30, Pflaumenmus 70—90, Mohn 35—40, Hühner 1,50 
bis 2,00, Enten 2—2,50, Gänſe 3—3,50, Perlhühner 2—2 50, 
Tauben das Paar 70—90, Kaninchen 1— 2,50, wilde Kaninchen 
1.00, Puten 5—8. Kalbfleiſch 60--1,20, Schweinefleiſch 75— 90, 

Nindfleiſch 60—90, Hammelfleiſch 70—90, Gehacktes 80, roher 
Speck 80, Räucherſpeck 1,00, Schmalz 1—1,10, Kalbsleber 1,20, 
Schweineleber 60, Rinderleber 50, Hammelleber 50, Schleie 1,20, 
Bleie 80, Bonte. 60, Hechte 1—1,20, Karpfen 1,30, Aale 1,20, 
Weißlinge 20, Salzheringe 10—15, Räucherheringe 15—30 Gr. 


amtliche Notierungen der poſener Getreidebörfe 
vom 15. April 1957. Fur 100 kg in zt fr. Station Poznan 


Richtpreiſe: Sommerwicke . 22.00 24.00 
Ro gen 24.50 24.75 Peluſchlen 23.00 — 25.00 


[f 
a t TERETE SOT E 22.00—22,25 Weißklee sereu D 85—125 
oggenmehl 30% „36.50—87,001 Schwedenklen . 150—180 
Lee E Gatt. 50% 36.00 —86.50 Gelbklee, entihält , 65—75 
1ᷓ. Gatt. 657 34.50 35.00] Wundklee 75 
2. Gatt. 50—65% 27.00 — 27.50 Engl Raygras . 60-70 
Weizenmehl Leinkuchen . . 25.25 25.50 
I. Gatt. 20% 49.00—50,00 Rapskuchen ... . . 18.50 18.75 
TA Gatt. 45% „ 48.00 — 48.50] Sonnenblumen⸗ 
1B Gatt. 55% 46 5047.00] kuchen. 24.50 —25.50 
1 C Gatt 60% . 46.00 46.50 Sojaſchrot Dag 25,00-—26.00 
IP Gatt. 65% .. 45.00-45.50 Be ‚Ioie,, 2.102,35 


IIA Gatt.20-—55% 4.50 — 44.00 Weizenſtroh, pept. 2.60—2 85 
II B Gatt. 2065 % 42.75 — 43.25 Roggenſtroh, loje , 2.30 — 2.55 
II D Gatt.45—65% 39.75—40.75 Roggenſtroh, gepr „ 3.05 — 8.30 
II F Gott. 5 5% 35.75 33.75 sf y "en 260=2.70 
Noggenkleie 15.50 — 16.00 Haferjtro 

Weizenkleie, grob 16.25 —16.75 EE oje +, 2.202,45 
Weizenkleie, mitt. 15.50—16,00|Gerjtenjtroh, gepr.. 2,70—2,95 
Gerſtenkleie . . 16.00-17.00 Heu, loſe ... . „ 4.95 —5.45 
Winterraps . „ » 57.00—58.00 J Heu, gepreßt... 5.60 6.10 
inſamen 4.4,» 55.00—58.00 EE loſe . .  6,05—6.55 
Senf „30,002.00 J Netzeheu, gepreßt . 7.05 —7.55 


Stimmung: abwartend. 
Heſamtumſatz: 1030.4 t, davon Roggen 215, Weizen 182, Gerſte 
4655, Hafer 52 t. Einheitshafer zur Saat über Notiz. 


Schlacht- und Diehhof Poznan vom 15. April 1987. 
luftrieb: 548 Rinder, 1860 Schweine, 716 Kälber, 84 


Schafe; zuſammen 3202 Stück. 
Zä Met KL E e Le EEN nicht ange 
ſpann „jüngere Maſtochſen bis ten , ältere 
50—52, mä „ ah Kr 
ze tg gen 
ed CH gen rte 
24—30. — emäſtete „ Maſt⸗ 
g genährte 40—48. — 
Jungvie N genährtes 88—40. — 


rte 50—60. 
e, ausgemäjtete Lämmer und füngere Ham- 
l ültere Hammel und Mutter 8 s 
Schweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 102 
is 104, vollfleiſchige von 100—120 k D eA t 94—98, voll» 
ſeiſchige von 80—100 kg MK ch t , fleiſchige E 
von mehr als 80 kg 80—88, Sauen und ſpäte Kaſtrate k 
Marktverlauf: normal, 


viehmarttbericht aus Mnslowig vom 7. April 1937. 


, gemüjtete, 


Bert Hr kg Lebendgewicht gezahlt: 

e ullen: vo fteijhige, ausgewachſene, vom höchſten lacht⸗ 
wert 0.640,70, vollflelſchige, US ere 0.550,63. Jungvieh und 
Kühe: vollfleiſchige, gemäſtete ärfen höchſter Fleiſchqualität 0.68 


ki 


5 i Ze 3.00 — 3.25 


n ber Zelt vom 31, 8, bis 5. 4. wurden nach dem amtlichen 


bis 0.75, vollfleiſchige, gemäſtete Kühe, beſter Fleiſchqualität bis 
zu 7 Jahren 9.67 0.75, ältere, gemäſtete Kühe und weniger gute 
Kühe und Färſen 0.57 0.66, mäßig genährte Kühe und Färſen 
0.49—0.56, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 0.40 — 0.48. Kälber: 
erſtklaſſige, gemäſtete 0,73—0,80, mittlere und ent Ba Saug⸗ 
kälber 0.64—0.72, weniger gemäſtete Kälber und gute Saugkälber 
0.55—0.63. Schweine: gemäſtete, über 150 kg Lebendgewicht 1.21 
bis 1.30, vollfleiſchige von 120—150 kg 1.11—1.20, eg 
ES 100—120 kg 1.05—1.10, Sauen und ſpäte Kaſtrate 1. 3 


Auftrieb: Rinder 433, Kälber 63, Schweine 1087 Stück 
Tendenz für Rindvieh feſter, für Schweine erhöht. 


Amtliche Notierungen der Getreide und Warenbörfe 
in Kattowiß. . 


m Großhandel frei at Kattowitz für 100 kg wur 
ransaktionspreiſe: Roggen 25, 


24,25—24,75, Sammelhafer 23,75— 24,25, Gerſtenkleie 25,25—25,75 
Gelblupinen 19, „Weizenmehl 1. ng 0—20 % 49,78 


Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


utt ittel: „ Geſamt⸗ 
8 Eiweiß] Stürte⸗ ug des 
türtes 
—. 


Kartoffeln seet e 
SEN wer 


zenkleie 22 s ez 
Gerſtenkleie 6.7 1, 
Reisfuttermehll 6.— —.— 
N 6.6 — 
Sch, mittel 7.2 1.77 
erſte, mittel 6.1 2.08 
Roggen, mittel 8.7 1.49 
Lupinen, blau 23.8 0.28 
Lupinen, gelb 30.6 0.27 
Ackerbohnen 9.3 0.70 
Erbſen (gutter) 9 ; 0.76 
Serrade 1 ` N 1.28 
Leintuhen*) 88/42% .. 0.68 
Rapskuchen“) 36/40. 0.54 
Sonnenblumenkuchen“) 
echte? 1 863 Deg: 8 
rdnußkuchen RE —. 
ge ee ge⸗ * 
ſchülte Samen 506 —.— 
Koskos kuchen 058 
SMS uchen 0.7 
abohnenſchr. 44/46% 
extrah. 0. 
Bitch AA E E E E 0.7 
amku „ bas 


d d dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis 
Ka Der Stättewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) i 
e 
und vom Futtermitte ebracht. 
; Qandwirtihaitlihe Mëtzsiee uſchaft 
Pozunau, 13. April 1937. Cm 4 ogr. odp. 1 


Wir geben zur Kenntnis, daß die hieſige Land. 
wirtſchaftskammer unſere 


Ackerſtriegel „Hameka“ 


nach erfolgter Probe auf dem ſtaatlichen Verſuchs gut 
Nä für ihe Gut beſtellte. Dieſes dürfte wohl 
der beſte Beweis für die Güte unſerer Striegel ſein. 


HAWEKA Sp. z o. o., Torui-Mokre, 


/ 


Am 18. März 1937 verftarö unerwartet unſer 
Aufſichtsratsmitglied, der Land wirk Herr 


Gottlieb Schröder 


Nowa-wies 
In dem Heimgegangenen betrauern wir einen lang⸗ 
jährigen treuen Mitarbeiter. Wir werden ſein Andenken 
in hohen Ehren halten. 


Der Borſtand u. Auſſichtsrat der 
Spar⸗und Darlehnsbank, 
e Wi (818 


ttowo 


Einladung 


Am Dienstag, dem 27. April 1937, 1 #4 Uhr 
t im kleinen Saal des Hotel du Nord ordentliche 
eneralverfammlung ftatt, zu der wit alle Mitglieder 
flichſt einladen. 

Tagesordnung! 


Geschäftsbericht für das Jahr 1996. 

> en der Bilanz. 

Deckung des Verluſtes. 

Entlaſtung für Vorſtand und e d 

Aenderung des Paragr. 17, Abl. 2. 

ragr. 48, . 8. 

e pss 51 BN SE 
atzwahl zum Auſſichts rat. 

f DE der Kreditgrenzen. 

$ chiedenes. (882 
Bankverein Tuchola 

Bank Spoldz. g ogr. odp. 


F. Hentſchel. Heppner. 


Generalverſammlung 
Breitag, den 28, April 1937, im Banklokal, um 20 Uhr, ul. 
Bytomſta 13, zu der die Mitglieder unſerer Genoſſenſchaft hier 
durch eingeladen werden. 
Tagesordnung: 


an über die letzte geſetzliche Kevifion 


1. 
2. 
8. 
4. 
$. 


vifion, 

Bericht des Auflihtsrates über das Ge sjahr 1986, 
Bericht des Vorſtandes über das Ge slahr 1036, 
Genehmigung der Jahresrechnun r 1986, z 
Ps Den ` sn und Au srates für die Ge⸗ 

sführun Kee AC 
è Genehmigung des Boran Ka 1987. 
Wahl von Auſſichtsratsmitgliedern. 
„Feſtſetzung des Höchſtkredits. 
Verſchiedenes. 
Gemäß 8 55 des Geno enihafisgejeßes liegen die Jahres⸗ 
ane und die Bilanz für das abge aufene Jahr feit dem 


S erer 


D 


1997 in unſerem Geſchäftslokal, ul. Bytomſta 18, zur 


der Elaſti Bank Ludowy, zap. 3. 3 ogr. obp, Swietochtowice. 
(—) Ge 301 oda ſch, Aufſchte atzvokſihender. 


sagte 


ist nichts gut genug! ` 


Sorge galt unserer Gesundheit, der reinen 
Wohnung, gesunder Kleidung und Ernährung. 
Er begann beim Frühstück und schuf den 


Mem Malzkallee! ` 


Merino-Précoce 


1 diesjährigen Bockauk- 
onen finden statt wie folgt: 


1) Wichorze 
Bahnst. Cepno (für Frachten 
Stolno), Tel, Chełmno 60, 
Besitzer: v. Loga 
Sonnabend, den 1. Mal. 1 Uhr 
mittags. 


2) Liznowo-Zamek 
Kreis Grudziądz, Bahnst 
tegt: Tel. Liznowo 1. 

esitzer i Schulemann, 

Mittwoch, den 5. Mai, 12 Uhr 
E: mittags. (296 
EA 3) Twierdzin (ir. Dahröwka) 
— eis, Post u. Bahn Mogilno, 
Kl el. d. Besitzer: Udo Roth 
x Mittwoch, den 12. Mai, 1 Uhr 
Zuchtleitung: Herr Schäferei. 


f ki, L in Bei Anmeld stehen Wagen 
an 5 Maja 16 e zur Abholung auf den Bahnstat. 
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Riffelanstalt für Mahlplatten. Ke 
Es werden abgenutzte Mahlplatten von „Rapid“, „Albion“, | 
„Benntali und von anderen Schrotmühlen angenommen, 
Fachmännische Ausführung. 
Preis der Ausführung für ein Paar: 
We. H Durehmesser bis (00 mm 8 sè. H Ar. ADurchmesser his WI mm 20 „ 
* * bis 250 um * * D * his 450 nm a 


. Kodelasakt Kr. II. 


„ dis 30 mm 16 ; 
Zaklad' Szlifierski, K. WARDA: Inowrocław, 


Scheune 


Feldſcheune) in Größe etwa 44x16 m auf Abbruch zu kaufen geſucht. 5 $ 
esgl. gu Dreſchmaſchine, (ca. 25—35 Bir. Sit) Drilmafehine 3 
(8 m) Getreidemäher, Kartoffelſortiermaſchine u. a. ä 

schreibung und Preisangabe bitte zu richten an 


Offerten mit Ge 
ga. Wege, Bojilawiec p. Rynarzewo pow. Szubin. 


Pfarret Kneipp. Und seine ganze 


gesunden | 
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ef | | 


Augenklinik Poznań, Wesoła 4. 

SS —— —̃— 
Telefon 1396 

hinter Theater und Theaterbrücke 


Sanitätsrat Dr, Emil Mutschler 


Hut 


B. Sommerfeld⸗ „Bydgoſzez, 


Filiale: Poznan, ul. 27 Grudnia 15. 
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GONGORDIA 


‚POZNAN 


d Al.Marsz.Pilsudskiego 25 
Ca Tel, 6105 u. 6275, 


Familien - Drucksachen 


gem EE 
mann 
Das deutsche Angebot umfasst: 
Landmaschinen und Geräte — Landwirtschaftliche Be- 


d Landw. Formulare 
N Sämtliche Bücher 
Deg Geschäfts Drucksachen 


triebseinrichtungen — Düngemittel — Allgemeiner Ma- 
schinenbau — Kraftanlagen — Werkzeuge und Werkzeug- 
maschinen — Transportmittel — Personen- und Lastkraft- 
Ya; 8 wagen — Sanitäre Einrichtungen u. Feuerbekämpfung — 
3 EES EN Elektrotechnik — Bauwesen u. Baustoffe — Technischer 
B re 8 I nur M esse Bedarf — Haus- und Küchengeräte — Bürobedarf. 
mu 


zen Bäuerliehe Ausstellung — Grosse Zuehivieh- und Plerdeausstellung. 


Die südosteuropäischen Staaten und Polen bieten 
Landmaschinenmarkt auf der Messe Rohstoffe und Agrarerzeugnisse an. 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomysi-W. 10. 
fabriziert alle Sorten 


Drahtgeflechte 


Liste treit (227 


DOLL 


Auskünfte über Fahrpreisermäßigungen durch alle Reisebüros, über Geschäftsmöglichkeiten 
unmittelbar durch die Breslauer Messe- und Ausstellungsgesellschaft, Breslau 16, Messegelände, 


Einladung 
zu der am Freitag, dem 23. April 
1937, vorm. 11 Uhr im roßen 
Saal des Evgl. Vereinshauſes 


ac, Al. Marſz. Pilſudſtiego 
r. 19 ſtattfindenden 


Die ordentliche 
Mitglieder verſammlung 
der 


italiederver . , Vereinsbank zu Bydgoſzez 
Aigen Zeiten findet am 88 rn omon, Ziviltafi 
$ Bee, 1936. aschinenodie ul. Gdanſta 20, vi wozu ere Mitglieder ergebenſt sie 
3. Pilang und Gewinn- und Treibriemen * Tagesordnung: 

— trechnung per 31. 12. kaufen Sie bei 1. Bericht des Ka 1 ftsjahr 1996. 

ie o Ford. Ziegler D Co. 2. Bericht des Auſſichtsrats über die Prüfung der Jahres» 


rechnung 1936. 
BYDGOSZCZ 8. Bericht über die letzte Dé iche Reviſion. 
4. Beſchlußfaſſfung über die Kéi der Bilanz und 
Verteilung des Reingewinnes für 1936. 
5. Entlaſtung der Verwaltungsorgane. 


6. Beſchlußfaſſung über den Haushalts⸗Voranſchlag für 1937. 
sände 


4. 
laſtung. 

5. Verteilung d. Reingewinns. 
6. Genehmigung des Voran⸗ 
2. 
8. 


í 1937 5 r è 
ages ` Sad Okregowy w Bydgoszczy. 
1 1 den Aufſichtsrat. 


en in W rejestrze spöldzielni nr. 115 


Verſchiedenes. przy firmie Księgarnia W. Johnes Saßung rungen. 
C dit Buchhandlung „Legut“ Spöldziel- 8. Wahl von Auſſichtsratsmitgliedern. 
re SS 2 . 5 K ernennen n. 
dz. z ogr. odp. w Poznaniu. f oscig w Bydgoszezy wpisano Verſchiedenes. 
un en w Bar dn a 11 marca 1937, ze uchwalg Die Jahresrechnung liegt zur Einſicht für unſere Milglieder 


in unſerem Kaſſenlokal aus A 


walnego zgromadzenia z dnia ` 
Bydgoſze z, den 12. April 1937. - 
Der Vorſitzende des S Jr.. Hopp. 


gez. v. Saenger, 
Borfigender des-Auſſichtsrats. 7 września 1936 zmieniono 
Poznań, den 14. April 1937 § 2c, 9, 14, 22,30 statutu. (324 


WEOSKA SPÖLKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRYJESCIE 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


GEGRONDET 1831 


Garantiefonds Ende 1935: L. 1.903.813.957 


Alleinige Vertragsgeselischaft 


der 
Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 
Genossenschaften in Polen und anderer Organisationen 
von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 
für 
Feuer, lebens-, Haftpflicht-, 
Unfall-, Einbruchdiebstahl-, 278 
und Transport - Versicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAN, 
UL. KANTAKA 1. Tel. 18-08 und die Platzvertreter der „Generali. 
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Verantwortlich Dn, Schriftleitung, Verlag und An 


Besuchen Sie 


unsere Textilabteilung 


und überzeugen Sie sich von der Güte und Preiswürdigkeit unserer Waren. 


Auf Anforderung erfolgt Bemusterung mit genauer Preisangabe. 


präparierter, Oberschlesischer Steinkohlenteer, 
Klebemasse, 
beste Dachpappe in alen Stärken, 
oberschlesisches Karbolineum, 


Pappnägel mit großen Köpfen, 


Zement in den Marken „Wysoka“, „Goleszów“ usw., wasserdichten Zement „Siccofix“ 
zu günstigen Preisen und Bedingungen. 


Maschinen: Abteilung. 


e LEE E NEIER TER RE ERSTER 
Bor kali ist nicht mehr lieferbar, 
| Kalksalpeter nur bei gleichzeitiger Abnahme von Na- 


tronsalpeter bzw. Saletrzak 
und mit mindestens 14 tägiger Lieferfrist. 


Sämereien Einkauf 
l ist Vertrauenssache! 


Wir liefern mit Keim-, Reinheits- und Herkunitsgarantie 


Klee-, Gras-, Hackfrüchte- u, Massenfuttersaaten 


inländischer und ausländischer Herkunft und Neuheiten wie: 

Süsslupine, Mandschurische Hirse (czumisa Warracks), ungarische 

Zuckerhirse, Original dänischen Markstammkohl, Futtermalve u. s. w. 
Bemusterte Angebote auf Wunsch kostenlos, 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


ALOKAAASAAANANA AINT NN S POE. a Ogr. odp. INNENRAUM 


Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12, au 
Telef. Nr. 4291. Telegr-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 48 bis 65 Uhr 


Verlag;, Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. z. Zeg, Aleja Mariz. A Ae er Pigpſttego 36,1 RE 
a [7 Ae 


en; Ing. agr. K 


zei r * in Poznań, 
Drut: Gees Sp. Ake., beem 


